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Das KimmeLsgewand
Von Auguste Klob .

as man so ein „ allerliebstes reizendes Kind " nennt , das
war der Franzl nun gerade nicht — er war ein kleiner ,
schmutziger , garstiger Gassenjunge , wenn auch just der
ärgsten keiner — dazu war er zu jung und zu elend —
ein allzu schwaches , verkommenes Geschöpfchen

Man sah ihn deshalb auch wenig in Gesellschaft
der anderen Gassenbuben , gegen die er weder an Kraft ,
noch Durchtriebenheit aufzukommen vermochte , — sondern
meist wanderte er allein durch die Straßen , oder spielte
in einem verborgenen Winkel ein stilles Spiel , oder hockte
irgendwo auf einer Thürstufe , einem Treppenabsatz und
schaute mit seinen dunklen , traurigen Augen vor sich in 's

Leere — schaute und schaute , und sah wohl Mancherlei — — — —
Ueber seine Herkunst wußte man nichts ; er war da . Eines Tages

war er als ein erbärmliches Wickelkind erschienen bei dem alten Weibe ,
das er , als er reden gelernt , Großmutter nannte . Woher ? — Daß die
Alte Töchter hatte , war bekannt — daß sich seit Jahren keine um sie
bekümmert hatte , war Thatsache — daß sie das Kind in ihrer Art be¬
treute und , so viel in ihrem verhungerten Herzen an Liebe noch lebendig
zu machen gewesen , ihm schenkte, war gleichfalls offenbar .

So wuchs er langsam — sehr langsam — größer . Sein Aufenthalt
war die Straße oder der große , winkelige Hof in dem gerümpeligen ,
alten Hause , in dem die Großmutter ein „ Parterre - Cabinet "

(es lag
im Keller , und sein kleines Fenster stieß an die niedere Decke und schaute ,
oder besser : blinzelte gerade über dem Rinnsal in den Hof ) bewohnte .
Die zwanzig oder dreißig Kinder , die mit ihm in dem alten Hause
lebten und sich in nachbarlicher Freundschaft miteinander balgten und
wieder vertrugen , brachten ihm wenig Sympathie entgegen . Sie nannten
ihn sehr oft eine „Raunzen "

, noch öfter einen „ dalkerten Kerl "
, und

fanden wohl auch noch drastischere Bezeichnungen , womit sie dem kleinen
Schwächling ihre Verachtung und ihren Hohn ausdrückten .

Aber die gröbsten Titulaturen prallten an Franzl ab — nur eine
wurmte ihn — die gelindeste — wenn sie ihn einen „ Betbruder "

nannten , das traf sein armes Herz .
Denn sie berührten damit etwas sehr Zartes , etwas unendlich

Kostbares und etwas , von dessen bloßer Existenz ihre kleinen , rohen
Gemüiher überhaupt keine Ahnung hatten — Franzl 's Ideal .

Der kleine , elende Schmutzfink besaß eines — unbewußt und un¬
begriffen hütete er diesen größten , ureigensten Schatz in seiner dämmern¬
den Seele und er war glücklich in dessen Besitze . Und dieses Ideal war
nichts Geringeres als der Himmel und der Himmelvater darin .

Der Himmel mit all ' seinen unbeschreiblichen Freuden und Ge¬
nüssen , und der Herrgott , der sie austheilte , wenn man dort oben bei
ihm war und wenn man auf der Erde fleißig gebetet hatte . Da betete
er denn und er betete gerne , es that ihm sehr wohl , zu beten , und er
betete um Alles : um ' was zu essen — um ein schönes Wetter — daß

der Gruberschani sich eine Beule schlagen möchte — daß er selber einen
Kreuzer finden möge — daß sein alter Holzreisen besser laufe als der
bunte Reifen der Greislermitzerl .

Zu beten gelehrt hatte ihn die Großmutter — es war das Einzige ,
was sie ihm beibrachte — es war so ziemlich das Einzige , was sie selber
konnte . Nämlich Gebete Herleiern — endlose Segens - und Danksprüche
demjenigen Wohlthäter , der ihr im Vorbeigehen mehr als zwei Kreuzer
in die zitternden Hände legte — kürzere , wenn die Gabe die Normal¬
taxe nicht überschritt — und ganz kurze , kleine Stoßgebetlein , wenn der
Vorüberschreitende seines Weges ging , ohne sie zu beachten .

Aber was der Alten mechanisch gewordene Gewohnheit war , war
des Kindes größter Schatz , und nur in der vollkommenen Verständnis¬
losigkeit ihres Thuns begegneten sie sich .

Für den Himmelvater hatte Franzl eine grenzenlose Verehrung
und eine wahrhafte Sehnsucht , ihn einmal Aug ' in Auge zu sehen , bei
ihm niederzusitzen auf einem Wolkenschemel und ihm Mancherlei zu be¬
richten und zur Verbesserung vorzuschlagen , was der gute Himmelvater
allzulange übersehen hatte .

Die Alte war es auch gewesen , die ihm von dem guten und ge¬
strengen alten Herrn erzählte , mit dem langen , weißen Barte , der schöne
Gebete so gerne und die ihrigen mit besonderer Vorliebe anhörte , und
Franzl konnte sich an ihren Geschichten nicht satt hören und lebte darin .
Sie kannte sich aber auch dort oben merkwürdig gut aus , so daß der
Franzl einmal voll Bewunderung gefragt hatte , ob sie schon einmal im
Himmel gewesen sei, worauf die Alte leider nur mit einem „ dalketer
Bua " geantwortet , aber — wie dem auch war — sie wußte Alles , die
ganze innere Einrichtung des Himmelsraumes mit allen dort herrschen¬
den Sitten und Gebräuchen hatte sie am Schnürchen , alle Heiligen
kannte sie, als ob es alte Freunde von ihr wären , und ihre Schilderungen
waren in bewunderungswürdiger Weise mit den genauesten Details
ausgestattet .

Da saßen sie an Winterabenden , wenn draußen der Schnee fiel
und es bitterkalt und finster in ihrem Keller war , zusammengekauert
auf dem dürftigen Bette , und die Alte sprach mit ihrer heiseren , ge¬
brochenen Stimme von den goldenen Herrlichkeiten dort oben hinter
dem frostblauen Himmelsgewölbe , und der Bub hielt die Augen starr
auf den einen Stern geheftet , der herunterleuchtcte in sein Elend wie
eine ferne , ferne Verheißung . Ihm aber war der Stern mehr als Ver¬
heißung — er war ihm Bestätigung , sichere Gewähr — es war ein
kleiner Riß im dunklen Zelt und , was da flimmerte , war ein winziges
Theilchen jenes Glanzes , der dort oben erstrahlte — und Franzl liebte
den Stern . Wenn er ihm in das kalte Bett leuchtete , dann fror ihn nicht
so sehr und er dachte der guten Wärme , die dort oben wehte — dachte
des goldenen Lichtes , das sich nie in schwarze Nacht wandelte — dachte
der herrlichen Früchte , die dort wuchsen , die dort lagen in goldenen
Körben für Jedermann — auch für ihn . —
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Da war es denn seine Sehnsucht und sein heißer Wunsch, in den
Himmel zu kommen, und sein lebhafter Kummer , daß er über das Wie
des Hingelangens so gar wenig wußte .

Daß es für keinen lebendigen Menschen möglich war , hatte ihm
die Großmutter gesagt, und er sah daher jedem Leichenbegängnis mit
stillem , bitterem Neide nach und malte sich

's wohl auch aus , wie der
Verstorbene jetzt bald einziehen würde in all ' die Glückseligkeit — wie
er die köstlichsten Gerichte sveisen , unter lauter Blumen und Spring¬
brunnen und auf grünen Wiesen umherwandeln würde und in einem
weißen Bett — einem wundervollen weißen Bett , wie sie Franzl manch¬
mal in den Schaufenstern der Stadt sah — schlafen dürfte — und auch
Kleider würden die Engel gewiß für ihn bereit halten , neue , ganze
Kleider .

Da zitterte er förmlich bei dem Gedanken , daß so viel Glück auch
ihm einmal geschenkt werden sollte — im Himmel .

Freilich , die Großmutter that manchmal so , als ob es ganz ver-
zweifelt schwer hielte , hineinzukommen , und sie mußte Sicheres darüber
wissen, weil sie von sehr vielen Leuten , für welche Franzl es gewißlich
erwartet hätte , mit solcher Bestimmtheit behauptete , daß es ihnen nie
gelingen würde , sich Einlaß zu verschaffen. Sie versprach Jenen viel-
mehr einen anderen Ort , den sie ganz ausnehmend schauerlich darstellte
— der aber Franzl lange nicht so interessirte — geprügelt , gequält ,
gepufft und gezaust zu werden , war er ja gewohnt , und was die un¬
geheure Hitze anbelangte - ihm schien das Frieren noch viel, viel
ärger -

Er beschäftigte sich also nur wenig mit diesem Aufenthalt , denn
irgendwie hatte er die feste Ueberzeugung , daß er für den Himmel be¬
stimmt sei .

Eine große Angst hatte er freilich, die war , daß der Himmel¬
vater von wegen seiner außerordentlich vielen Geschäfte am Ende auf
ihn vergessen könne , und wenn der Gedanke ihn packte , dann hielt er
inne im eifrigsten Spielen und eilte, sich dem Herrgott in Erinnerung
zu bringen ; da lief er, bis er eine Kirche fand , steckte seinen kleinen,
schmutzigblonden Kopf zwischen der Fallthürspalte oder den Vorhängen
durch und sagte, leise mahnend : „Himmelvater , ich bin noch alleweil
da !" Und wenn , wie es oft vorkam , die Thür verschlossen war , dann
pochte er manierlich an und sagte : „Himmelvater , denk auf mi !" und
trollte sich beruhigt wieder zu seinem Spiele zurück.

Mit einemmale aber erwuchs ihm eine große Sorge , die ihn
schwer drückte, ihm viele Gedanken machte und gar manche kummer¬
volle halbe Stunde .

In der Nachbarschaft starb ein kleiner Junge — der Eduard !,
dem Herrn Hafnermeister Rumpler , der das schöne Geschäft gegenüber
hatte , sein Söhnlein . Da die Großmutter öfter „ in 's Waschen" zur
Frau von Rumpler ging und auch sonst manche kleine Wohlthat , be¬
sonders in Gestalt von abgelegten Kleidern des Eduardl , empfangen
hatte , so wurde ihr und dem Franzl »erstattet , den kleinen Tobten zu
besehen, wie er in seinem Sarge lag . -

Du lieber Gott ! — Franzl stand wie geblendet .
Nicht, daß ihn der Anblick der Leiche des kleinen Buben so er¬

griffen hätte , obzwar es ihm sonderbar vorkam, daß der so ganz , ganz
regungslos dalag , der sonst so gerne prahlte mit allen seinen schönen
Besitztümern , inmitten all ' der Herrlichkeit. Denn die vielen brennenden
Kerzen , die Blumen waren es nicht allein — auch nicht der schöne ,
silbern glänzende , mit goldenen Zieraten geschmückte Sarg — die weißen
Kissen und Spitzen — nein — aber das Gewand ! -

Ein weißes Matrosenanzügerl — die Mutter hatte darauf be¬
standen , es ihm anzuthun — er trug 's zum ersten Male , und als sie
es für ihn genäht , war er noch um sie herumgesprungen — weiße
Strümpfe und — prachtvolle Stieferl !

Es schien Franzl , als habe er noch nie solche Stieferl gesehen,
hellbraune , mit vielen Knöpfen , und besonders die Sohlen , diese Sohlen ,
die so kerzengerade in die Höhe standen , die so makellos glatt und
weiß waren — Franzl empfand es — solche Stieferl allein waren
würdig , den Himmelserdboden zu betreten .

Also so schön angezogen mußte man sein — zur Reise in den
Himmel — da war er nun um eine Lehre reicher und auch um einen
Kummer .

Die Großmutter führte ihn wieder hinaus , und er blickte an sich
herunter — an seinen Lumpen — und auf seine kleinen Füße , an denen
er, des Besuches halber , seine einzigen Stiefel , zerrissene Damenstiefletten ,
weiter schob — und seufzte sehr, sehr tief . Zum allerersten Male
in seinem Leben begriff er das Unglück seiner Armuth , zum ersten Male
dämmert ' es ihm , daß er nicht war wie Andere , sondern ein Ausge¬
stoßener, und er fürchtete sehr, daß es für ihn am Ende gar keinen
Himmel gäbe . Und der Allvergleicher Tod war es, der ihm zuerst die
schmerzliche Offenbarung kündete.

Aber er war ein zäher , kleiner Patron und er konnte seinen
Traum , das Allereinzigste , was er wirklich besaß, nicht so leicht fahren
lassen. Nach einigen Tagen — oder waren es nur Stunden — stiller
Verzweiflung hatte er beschlossen , solch ' ein prächtiges Gewand mußte
er auch bekommen. Wie ? Das wußte er nicht und er begann einst¬
weilen darum zn beten.

„ Lieber Himmelvater "
, betete er oft und eindringlich , „ gib mir

eine schöne Leich ' "
, und er setzte, leider etwas heuchlerisch, hinzu : „ damit

ich Dir ka ' Schand mach' !"
Auch wußte er recht gut , daß man für Geld Vieles haben konnte,

warum also nicht auch solch ' ein Gewand wie der Eduardl , und er
begann daher eifrig nach etwa verlorenen Kreuzern in den Gaffen zu
spähen , und jeden Heller , den ihm eine mitleidige Seele schenkte, sparte
er zusammen . Nach einigen Monaten hatte er — oh , Glück ! — schon
sieben und einen halben Kreuzer bei einander , und obwohl das natürlich
noch zu wenig war , so konnte doch nicht mehr gar so viel fehlen . Nur

die Stieferl , die Stieferl ! Hörte er's nicht allerorten , daß „ Schuch
sündtheuer wären "

, liefen nicht deshalb alle seine kleinen Gefährten
barfuß ? — Ach , die Stieferl ! —

Und niemals würde er ohne sie in den Himmel gelangen , davon
war er vollkommen überzeugt — und solche weiße, glatte Sohlen mußten
sie haben , für den schönen blauen Fußboden , — er konnte oft nicht
einschlafen , weil er an die Stiefel dachte, und der Gedanke wurde nach
und nach der dominirende in seinem kleinen Hirn ; — er sorgte nicht
mehr so sehr um den schönen Anzug , für den er seine Kreuzer auf der
Straße suchte , als um die kostbare Beschuhung , die er unumgänglich
nothwendig erachtete, und ohne deren Besitz er es gar nicht gewagt
hatte , zu sterben. -

Es war ein heißer Sommertag , einer von denen , die schwer
lastend über dem Häusermeer der Stadt liegen und ihre Pracht dort
nicht als Freude , sondern als Qual fühlbar machen. Auch der Franzl
schlich müde und matt durch die dunstigen , übelriechenden Gassen ; die
heiße, schwüle Luft lag schwer auf ihm , er war zu keinerlei Spielen
aufgelegt und dachte daran , wie gar zu schön es jetzt wohl im Himmel
sein mochte, wo sie keine Hitze zu leiden brauchten und vmleicht gerade
eine süße, frische Milch oder gar schäumendes Bier oder kühlen Wein aus
goldenen Bechern tranken . Endlich , als er bei einem seiner kleinen
versteckten Schlupfwinkel oder Traumnestchen , zwischen zwei ungleich
aneinander gebauten alten Häusern vorbeikam , kroch er hinein und setzte
sich dort nieder . Er saß oft dort , wenn er müde war oder betrübt —
heute schlief er ein . -

Nach einer Zeit weckte ihn Johlen und lautes Geschrei , und als
er mit schlafschweren Augen aufblickte, sah er ein paar große Gassen¬
buben , die sich in der Straße vor ihm balgten und jagten ; sie waren
sehr eifrig dabei und machten einen unglaublichen Spektakel — und
dann sah er - er fuhr sich über die Augen — aber , als er wieder
hinschaute , sah er noch immer — ein paar Stieferl - .

Sie standen neben ihm in dem Winkelchen — ein paar nagel¬
neue , prachtvolle Stieferl . Hellbraune , mit vielen Knöpfen und einem
lichtblauen Futter — und sie schienen gerade als wie für ihn , für ihn
selber gemacht.

Er rückte von ihnen weg, mit einer Art von Scheu , und schaute
nur immer auf sie herab , aber nach einer Weile wagte er es , sie anzu -
tippen mit der Fingerspitze , und wieder nach einer Weile hob er den
einen zaghaft empor — und der hatte richtig weiße, glatte Sohlen —
und der andere auch - er stellte sie wieder hin und sah sie
wieder an und hob sie dann wieder in die Höhe und stellte endlich
seinen kleinen , schmutzigen Fuß daneben , und der war genau ebenso
groß wie sie.

Es waren Himmelsstieferl — und sie lagen da neben ihm , wie
vom Himmel heruntergefallen , gerade so — da packt ' er sie plötzlich mit
einem hastigen Griffe und hielt sie fest an sich , weil er sie nimmer
auslassen wollte - eine große Freude und Glückseligkeit zog in sein
Herz und eine schwere , drückende Sorge war von ihm genommen ; er
hatte die Himmelsstieferl gefunden — sie waren da , waren sein — und
eilig ging er davon mit seinem Schatz, um ihn bis zur rechten Zeit zu
verwahren .

„ Dieb , elendiger , — Hallunk , na wart ' — i komm' schon "
, tönte

es hinter ihm , und er blickte sich neugierig um . Der größte der balgen¬
den Gassenbuben kam die Straße herauf und schrie und drohte mit
seiner dicken Faust , und es schien beinahe , als ob er ihm selber drohe.
„Gibst meine Stiefel her , Du . . . . Du . . . .

" Franzl blieb einen
Moment stehen. „Die Stiefel — halt 's den Dieb "

, brüllte der Andere ,
da drückte Franzl sie an sich , fest , fest , und begann zu laufen , was er
konnte . Ec flog nur so dahin auf seinen bloßen Füßen , durch die
Straßen und Gassen, und der Schusterbub immer hinter ihm her,
schreiend und fluchend.

Die Leute blieben stehen — manche haschten nach ihm , aber er
entkam immer wieder ; — mit nie besessener Kraft und Geschicklichkeit
rannte er fort , seinen Schatz fest an sich gedrückt , den er nicht lassen
konnte , und eine wahnsinnige Angst in seinem wildpochenden Herzen,
daß ihm alle die Stärkeren ihn doch entreißen könnten .

Er rannte immerzu — immerzu , blindlings , halb bewußtlos in
seinem Schreck — da — da — konnte er plötzlich nicht weiter — plötzlich
stand was in seinem Wege und warf ihn zurück — und sein Kopf —

Es hatte sehr lange gedauert , bis der Franzl die Augen wieder
aufschlug, und als er es endlich gethan und um sich herschaute , da
mußte er sie gleich wieder zumachen, weil er so gar nichts erblickte ,
was er begriff, und das machte ihn nicht neugierig , sondern that ihm
nur seltsam weh . Nach einer Weile schaute er wieder . Er war in
einem Hellen Zimmer mit vielen blanken Fenstern und lag in einem
schönen weißen Bette , und es standen Leute um ihm herum . Er kannte
Niemanden — und es fiel ihm ein , ob er denn am Ende gar schon im
Himmel wäre — aber als eine Frau mit einem weißen Dinge wie Flügel
um die Schultern und den Kopf sich zu ihm beugte und ihm was
Kühles auf die Stirn legte, da wußte er — das war kein Engel ,
sondern nur eine Klosterfrau .

Und dann hörte er mit einem Male eine bekannte Stimme , die
unseren Herrgott und alle Heiligen anrief und immerzu betheuerte ,
„ daß sie nichts davon gewußt , und daß die Schand ' sie unter die Erd '
bringen würde , und daß sie ein ehrliches Weib sei, und daß sie es
nimmer geglaubt , daß der Franzl , der kleine Bub '

, ein Dieb sei . "
Und dieser Franzl , dieser Dieb war er selber.
Er begriff cs nicht recht und konnte nicht darüber Nachdenken ,

denn die Gedanken liefen ihm im Kopfe immer davon .
Und wieder hörte er die Großmutter , und wie er aufblickte, stand

sie bei ihm.



H-ft 4
,Wiener Mode " XI . 157

„ Franzl "
, jammerte sie, und es liefen ein paar kleinwinzige arm¬

selige Thränen über ihre runzlichen Wangen , „ Franzl , so was hast'than , so a Sünd ' ! So an Schrecken Hab ' ich g
'habt , wie's mich g

'holt
hab 'n und hab 'n g ' sagt , Du hast Di ' derschlag'n , wiast am Brunnen¬
rand aufg 'fall ' n bist und hast Stiefel g

' stohl' n , und jetzt bist in Spital !
Franzl , wie hast denn nur stehl'n können ? so a Sünd ' !"

Franzl sah sie an , er wußte es auch nicht . Und es interessirte
ihn auch gar nicht — und was sie da immer von Sünde redete ?" —
Er konnte sich gar nicht erinnern , was geschehen war ; er hob langsam ,— weil sie sehr schwer war — seine Hand von der Decke und wollte
die Alte streicheln — statt einer Antwort — da sah er, wie weiß , wie
wunderschön weiß und rein seine kleine Hand auf einmal war , und er
freute sich darüber .

Und wieder kam die Klosterfrau mit der weißen Haube wie
Flügel herzu , und wieder legte sie das kühle Tuch auf seinen Kopf und
fuhr dann lind mit der Hand an seinen schmalen Wangen herab und
fragte dabei , mit einem sehr sanften Lächeln :

, So sag's doch , Franzcrl , warum Du die Schuhe ge—nommen
gast ?" " - Sie fragte sehr leise und schaute ihn so freundlich dabei an ;
da entsann er sich mit einem Male des Begebnisses — die schönen
Stiefel , die er gefunden , das Himmelsgewand !

Und wie er in das freundliche , gute Gesicht über sich blickte, war 's
ihm , als ob er ihr davon sagen dürfe , und er lächelte ihr zu mit den
weißen, schmalen Lippen , ganz heiter und vergnügt . Da lächelte sie
wieder und wiederholte die Frage : „ Nun , Franzerl , warum hast sie
denn genommen , die schönen Stieferl ?"

„ Damit ich in 'Himmel komm' " flüsterte er leise, daß nur sie es

Es blieb eine Weile ganz still ; die Klosterfrau stand über ihn
geneigt , und ihre Lippen bewegten sich unhörbar - der Franzl
streckte sich ein wenig und drückte den Kopf tiefer in das Kissen zurück
- da machte die Schwester ein Zeichen über ihn , als ob sie
ihm zum Abschied winken wolle — denn der Franzl war fortgegangen :
— auf seinen bloßen Füßen — geradewegs in den Himmel hinein —

Die Aerzrin .
Novelle von H . Aork-Steiner .

ald ermüdete sie dies, und sie ließ die Wirthschaft
ihren eigenen Weg gehen .

„ Das will von Jugend auf betrieben werden,
man muß als Kind schon zum Kochen und Backen
angehalten werden und die Freude am Gelingen
empfinden lernen . Für mich ist es schon zu spät !"

Sie konnte auch keinen Damenverkehr mehr er¬
tragen . „ Immer dieselbe Geschichte"

, jammerte sie .
„ Sie kramen die Weisheit der Urgroßmütter aus
oder, was noch schlimmer ist , die des Tages, wie

man sie um drei Cents gedruckt zu kaufen bekommt. Schrecklich !
Meine einzige Erholung finde ich in den wenigen Stunden, die
Hermans mir gönnt , und in denen ich die Krankheitsgeschichte der
Patienten niederschreibe und über unseren — seinen Beruf
spreche. Ach, welch' herrliche Wissenschaft ist doch die Medicin !
Dieses Herrsein über das Leben der Anderen, ihnen gebieten zu
können, ihr Sein zu verlängern , sie der Gefahr zu entziehen!
Und Hermans — ich bin stolz darauf — er hat es mir bereits
einigemale gestanden, daß er in schwierigen Fällen gerne meinen
Rath hört . Ach ja, die Arbeit , das ist Leben; nur nicht versumpfen
und verkümmern, untergehen in dem Mist der Alltäglichkeit! " -

So suchte sie nach Bethätigung, ohne sie zu finden. Eine
Zcitlang wendete sie sich der Wohlthätigkeit zu, half bei Ver¬
anstaltungen für Arme und verkaufte Blumen in den Wohlthätig -
keitsfairs . Doch sie ertrug das Formenwesen der Vereine auf die
Dauer nicht und schloß sich wieder von der Gesellschaft ab.

„Ach, was kümmern mich all ' diese gleichgiltigen Leute!
Es ist keine Kraft in ihnen, " klagte sie, „ keine Natürlichkeit !
Einer ist wie der Andere !"

So flog sie hin und her wie ein gefangener Vogel im Käfig,
und in mir wuchs die Angst, daß sie sich ihr kleines Köpfchen an
den Gitterstäben wund schlagen könnte .

Ich machte ihren Gatten auf diesen Zustand aufmerksam,
doch er lächelte überlegen und erwiderte, meine Besorgnisse nieder
kämpfend :

„ Aber, lieber Freund , Sie als Arzt sollten doch wissen ,
was das heißt ! Sie ist nicht befriedigt ? Mag sein ! Die Ehe
als Selbstzweck , die Liebe als Spielerei — was bedeutet das für
eine Frau dieser Art ? Ich fühle cs, sie sucht gewaltsam das
große Glück der Ehe, ohne es langsam über sich kommen zu
lassen . Aber auch Physisch leidet sie durch die Beschäftigungslosig¬
keit. Doch nur ruhig, es wird schon Alles kommen ! Das große
Glück wird sich einstellen — und die Beschäftigung auch ! "

Und es kam das große Glück . In seinen Augen war es
da . Auch Jda freute sich immer wieder, wenn die sie besuchenden
Damen ausriefen : „ Oh, oh, das ist ja gar nicht zu glauben ! "
und sie dann , selig lächelnd, verschämt nicken konnte.

(s . Fortsetzung .
Alles war vorüber . Das Kind schrie und wand sich in seiner

Hülle von Spitzen und Bändern; die Mutter lag erschöpft , aber
ruhig in ihrem Bette, über das Hermans sich wie geistesab¬
wesend beugte.

„Sprich leise, Lieb, oder sprich gar nicht! "
„ Ach, warum nicht gar, gib mir den Jungen her ! "
Er reichte ihr sorgsam das Bündelchen, in dem das Baby

steckte . Sie schaute in das rothe, kleine Gefichtchen . Es flog ein
Zucken über die faltigen Wangen des Neugeborenen.

„ Wie ein kleiner Greis," spottete sie, „ aber es wird sich bald
verändern ; ich kenne das .

" Sie küßte die Stirn und erschauerte
bei dieser Berührung.

„Sonderbar, ich kann mir gar nicht denken , daß das Merk¬
würdige bereits geschehen ist , daß ich eine Mutter bin ! Die Be-
rührung aber — der Kuß beweisen es mir. Wie seltsam das ist !
Ach, gebt mir nochmals das Baby ! "

Hermans wehrte, der Aufregung wegen, ab . Sie verzichtete
lächelnd und schloß die Augen zu einem erquickenden Schlafe .

Wir untersuchten dann das Kind . Sein Vater war voll
Zweifel über dessen Constitution . „ Scheint Dir dieses Beinchen
nicht kürzer als das andere, die Brust nicht zu - niedrig ? Glaubst
Du . . . "

Ich lachte ihn gehörig aus, und schließlich stimmte er ein.
Er, der tüchtige Arzt, lag in stetem Zweifel über die Ge¬

sundheit seines Kindes, und fast täglich mußte ich das kleine
Körperchen betasten, behorchen und abklopfen, um ihn und mich
zu versichern , daß Alles in bester Ordnung sei. Jda ärgerte
sich darüber; schließlich war sie doch keine gewöhnliche Frau ,
sondern ein Arzt . Wenn dem Kinde etwas fehlen würde , müßte
sie es doch merken. Sie merkte es auch — in der That . Wenn
sie ihm jedoch auch nur das unschuldigste Mittel gab, so knüpfte
sich an diese Behandlung eine solche Controverse, daß sie es als¬
bald unterließ .

Er meinte es nicht schlecht und entschuldigte sich auch .
„Siehst Du, Liebste , unser Kind hat mich ganz geändert ! Ich
bin — lache nicht — ich bin nervös ! Du siehst, das große
Glück geht an die Nerven . Ich lebe ein neues Dasein , mein
Kind ist mir über Alles — das heißt außer Dir!"

Sie wehrte lächelnd. „ Ach, Du warst nie galant! Und
wenn ich Dir nichts vorgeweint hätte, wärest Du nie auf die
Idee gekommen , mich zu heiraten ! "

„Oh, " rief er parodistisch, „dann gäbe es kein Baby , und
das wäre schrecklich ! "

„Wie wäre es , Männchen , wenn Du einmal etwas Anderes
sprächest , als Baby und wieder Baby ?"

Er stockte plötzlich , wie aus einem Traum erwachend. Er
wollte ihr Borwürfe machen , aber er beherrschte sich.
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„Sieh/ meinte er, „verstehe
doch recht , was mir das Kind ist
außer dem JnstinctmäßigeN , das zur
Liebe drängt. Es ist die Fortsetzung
meines Lebens, sein neuer Inhalt
und eine Hoffnung auf die Erfüllung
dessen, was mir zu erreichen versagt
blieb . Und dann, in ihm liebe ich
Dich zugleich — denn es ist Dein
Kind ! " —

Der kleine Haustyrann küm¬
merte sich noch wenig um die Außen¬
welt , lebte ruhig im Bereiche seiner
Amme und gedieh nach unseren
Wünschen. Es war ein lebhaftes,
allerliebstes Geschöpfchen, das vom
Vater die treuen braunen Augen,
von der Mutter das goldige Haar
geerbt hatte , sowie das gewinnende
Lachen und die zierlichen Bewe¬
gungen , die ihm schon in der ersten
Zeit seines Lebens alle Herzen ein¬
fingen. Die junge Mutter freute sich
des kleinen Geschöpfes , drückte es
recht stürmisch an sich, herzte und
küßte es oft ; Jedermann mußte
seine Schönheit bewundern . Sie
ließ es nackt, halb bekleidet und in
allerliebsten Vermummungen Photo¬
graphien und malen und pflanzte
in alle Zimmer einige Bilder ihres
Lieblings .

Als das Bübchen zwei Jahre
alt war, ließ sie in ihrer Bewun¬
derung nach , sie besuchte wieder
häufiger die Gesellschaft , an der
sie aber keine neuen Reize zu ent¬
decken vermochte . Nur mit den ehe¬
maligen Berufsgenossen verkehrte sie
gern ; da wurde sie lustig , natür¬
lich, fast burschikos . Sonst kam sie
abgestumpft und müde aus den
Gesellschaften nach Hause.

„Es ist immer dasselbe" ,
klagte sie . „Wenn ich diese Menschen
einmal gesehen habe, bin ich mit
ihnen fertig . Dieses ewige Nicken
und sich Begrüßen und Anlächeln!
Die Mageren findet man fetter,
die Dicken dünner , die Kinder aller¬
liebst, die Toiletten geschmackvoll
- ! Ach, wie langweilig !"

Nur mit Edith verkehrte sie
häufiger . Edith hatte fast gleich¬
zeitig mit Jda ein kleines Kind,
ein Mädchen, bekommen ; mit ihr
konnte sie Vergleiche anstellen über
die Entwicklung des Knaben, über
die Nahrung und Behandlung
sprechen . Aber auch das wurde
langweilig auf die Dauer.

„Sag' mir, Edith, " meinte sie
einmal , „nun sprichst Du eine halbe
Stunde über die Vortheile der Er¬
nährung mit Hafergrütze gegen
Sagomehl — findest Du das nicht
langweilig ? "

„ Aber, Jda, langweilig , wo
es sich um Baby handelt ? Das
ist doch unsere Hauptaufgabe , unser
Lebenszweck ! UnsereMütter haben . . .

"
„Gewiß , aber ich denke, einer

modernen Frau harren auch noch
andere Lebensaufgaben !" Allegorie von A. Karhellus zur Erzählung „Dir Arrjtin " .

Heft 4

„Ich weiß keine ."
„ Die Wirthschaft und Kinder¬

pflege füllen doch den Tag nicht
aus ?"

„O ja, wenn man sein Kind
liebt ! Dazu sind wir doch da !"

„ Also nur ein Durchgangs¬
punkt für die künftige Generation
sollen wir sein ? "

„Ich denke .
"

„Aber so sag ' mir doch, zu
welchem Zwecke ? Sollen unsere
Kinder wieder solche Uebergangs -
stationen werden und wieder Mädchen
erziehen und — was dann?"

„ Was dann ? Ja , und die wird
auch einen Mann . . .

"

„ Ach, Edith , Kinder Pflegen ,
soll das Alles sein ? Inzwischen
rauscht draußen das Leben an
uns vorüber , werden die großen
Schlachten der Wissenschaft ge¬
schlagen , die Kämpfe der Schichten
und Raffen entschieden . Ach, wie
arm ist doch unser Leben , wenn es
sonst nichts enthält. . ."

Edith traten die Thräncn in
die Augen.

„Ich kann nichts thun ! Ich
bin glücklich mit meinem Mann und
meinem Kinde und wünsche mir nichts
Höheres ! Bei Dir ist das etwas
ganz Anderes — Du bist ja eigent¬
lich ein Arzt ! "

Als Edith sich entfernt hatte ,
blieb Jda in tiefes Nachdenken ver¬
sunken . Ja , das war es, deshalb
konnte sie nicht zur Ruhe kommen !
Die zurückgedrängte Kraft regte sich
— sie war eigentlich ein Arzt . Das
Kind ist ja entzückend , der Mann
gut, aber als Arzt ließ er sie gar
nicht gelten, gar nicht , sie durfte
Baby nicht einmal einen Camillen-
thee kochen lassen . Als ob er un¬
fehlbar wäre ! Er ist tüchtig, ja,
aber ein irrender Mensch wie alle
anderen Aerzte! Sie kannte jetzt
seine Schwächen, sie schreibt ja die
Krankengeschichten , er fehlt anch ,
aber er greift sicher zu und trägt
den Fehlgriff als etwas Unabwend¬
bares . Das ist Alles ! Davon hatte
sie sich verblüffen lassen , das war
es , was sie schwächer erscheinen
ließ und zur Demüthigung brachte!
Sie werthete aber genau so viel als
der Mann , warum sollte sie nun
zwecklos durch's Leben gehen ohne
Geltung , ohne Bedeutung , ver¬
schmachtend nach Arbeit , Leben und
Wirken?

Sie hatte empfunden, was sie
zu Edith gesagt hatte, ohne sich
dessen klar zu sein ; nun es ausge¬
sprochen war, stand es deutlich
vor ihr.

Und Hcrmans? Er würdigte
ihr Opfer gar nicht, er hatte sie wie
jedes andere Weib genommen, und
jetzt war sie nur noch die Mutter
seines Kindes — genau das,
was Edith ihrem Manne galt !
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Oh , nicht einmal so viel ! Der saß jede freie Stunde bei ihr, und
sie ergötzten sich an einander , wie ein übermüthiges junges
Liebespaar.

Jda schrak aus ihren Gedanken , die Hausthür wurde
geöffnet , ihr Mann trat ein, ernst, gemessen, von der Arbeit abge¬
spannt , er küßte sie flüchtig und eilte in 's Kinderzimmer , um mit
dem Knaben zu spielen , bevor er zur Ruhe gebracht wurde . Rascher
als sonst kam er zurück .

„ Wann warst Du zuletzt bei dem Kinde ?"

„Nach dem Lunch .
"

„ Also vor sechs Stunden — kein Wunder , wenn Du Lange¬
weile empfindest .

"
„ Edith war da .

"

„ Schön. Also das Kind ist heiß, und ich fürchte, es fiebert ."

„ Ach , Du bist zu ängstlich .
"

„So geh
' und überzeuge Dich selbst, Du bist ja ein Arzt ! "

Sie fuhr auf. Sollte das als Spott gelten ? Nein, er blickte
sehr ernst.

Jda ging in die Kinderstube und kam nach einiger Zeit
in 's Speisezimmer zurück .

„ Temperatur 40, Puls 100 ! Das Fieber ist stark . Das
Kind verweigert jede Nahrung ! "

Hermans war schon am Telephon. „ Halloh , Rudolf, komme
zu Baby ! —- Essen ? — Jda läßt Dir inzwischen ein Steak be¬
reiten, komme nur bald ! "

Die Untersuchung ergab nach allen Symptomen mit zweifel¬
loser Sicherheit das Schlimmste. Die fürchterlichste Krankheit, der
Würgengel der Kleinen, die Diphtheritis war zu Gaste .

Sonst Pflegt man der Mutter diese grausame Mittheilung
schonend beizubringen , wenn sie nicht ganz unterbleibt und die
Krankheit als heftige Entzündung behandelt wird , aber Jda konnte
man nichts verheimlichen .

„ Armes Weib, " sagte Hermans, „ das ist der Fluch der
Wissenden , daß sie selbst dem Fürchterlichsten offenen Auges ent-
gcgensehen müssen . Aber verzweifle nicht — die Krankheit scheint
milde —"

Sie wehrte fast unwillig diesen Trostversuch ab .
„ Bitte , halte mir das Kind , ich will selbst sehen ! "
Sie schnallte sich den Kehlkopfspiegel um die Stirn und begann

die Untersuchung . Die schwarze Binde und der runde , flrahlcn -
werfende Spiegel verliehen ihrem Gesichte eine unheimliche Würde .
Die Züge waren wie erstarrt . Alles, was die letzten Jahre ihr an
Weichheit und weiblicher Empfindung ausgeprägt hatten , war ver¬
schwunden; ernst und feierlich stand sie da , die herbe Priesterin
der Wissenschaft. (Schluß folgt .)

— Ich und Du.

EL

Ich bin rin abgrfall 'nrs Blatt,
Da« — allzu früh vom Sturm verweht —

Auf ödem Brachfeld wandermatt
Vergeblich rinrn Halt erspäht .

Und Du ! — rin thörichk armes Ding,
Das sich weitab vom Glück verirrt,
Ein flügrlmüdrr Schmetterling,
Der bang das lose Blakt nmschwirrk.

Denise.
Nachgelassene Novelle von Alfred de Muffet . — Uebersetzt von M . von Sachcr - Masoch.

(S. Fortsetzung.)

Die Antwort des Commandanten lautete folgendermaßen :

Mein lieber Neffe !

„Sobald ich Deinen Brief gelesen hatte , verlangte ich meinen

Wagen und begab mich zu der Gräfin v . Gent . Ich traf sie — jetzt im

August ! — an ihrem Kamin . Auf ihrem Gesicht lag die Schminke baumenhoch
und eine ganze Menge von Schönpflästerchen , dann trug sie eine ungeheuer
hohe Frisur und war so gepudert und pomadisirt , daß nur noch ihre Stimme
an ihr natürlich war . Dabei machten ihre Hunde einen solchen Lärm ,
daß es unmöglich war , sich zu verstehen . Schließlich gelang es mir doch ,
ihr ins Ohr zu schreien, daß ich geschäftliche Dinge mit ihr zu besprechen
habe ; darauf entschloß sie sich , ihre Meute für einen Augenblick zu ent¬

lassen. Ich sagte ihr ohne alle Umschweife, daß ich daran denke , ihren
Sohn zu verheiraten , aber sie verschloß mir sofort den Mund mit der

Mittheilung , daß sie bereits eine Frau für ihn habe, daß die Angelegenheit
schon zum Abschlüsse gelangt sei und daß sie eben ihren Sohn erwarte ,
damit er den Coniract unterzeichne . Ich sprach mein Erstaunen darüber
aus , daß sich ihr Sohn , wie man es mir gesagt hatte , nicht in Ver -

sailles befinde. Sie antwortete , daß er thatsächlich in Versailles sein
sollte, sich aber auf seiner Reise in Rouen aufgehalten habe, weil es

ihm Spaß mache, einer dortigen Bourgeoise ein wenig den Hof zu
machen .

Ich konnte mich darauf nicht enthalten , der Gräfin rn merncr

offenen und unumwundenen Weise zu erklären , daß sich ihr Sohn

Mademoiselle v . Beauchamps gegenüber , die gleichsam noch ein Kind sei,
sehr verwerflich betragen habe, und daß , wenn er mem Neffe wäre ,
ich ihn mit der Androhung , ihn zu enterben , schon lehren wollte , was
die Pflichten eines Ehrenmannes sind, und wie ein solcher eme begangene

Dummheit wieder gut zu machen habe . Ich dachte, daß es nun zwischen
mir und der Gräfin zu einem Scharmützel kommen würde und war fest

entschlossen , ihr Stand zu halten . Ich irrte mich . Sie lachte Mir nur
in 's Gesicht , und zwar so unbefangen , daß ich darüber meine Contenance
verlor . Ich kam mir mit meinem Ernst wie ein Dummkopf vor . Mitten

in ihrem Lachen erklärte mir die Alte , daß die Zeiten , wo Herr v . Mon¬
tanster für Julie seufzte, längst vorüber seien, und ob ich denn nicht
wüßte , daß Madame de Maintenon gestorben sei . Das Blut stieg mir zu
Kopf. Ich erwiderte ihr , daß sie dies eben so gut als ich wüßte , daß
wir Beide alt genug seien , um der Maitresse des Königs während ihrer
ganzen Regierungszeit die Hand geküßt zu haben . Nun hörte sie zu
lachen auf und sagte, ich sei impertinent ; darauf hieß ich sie eine Närrin
und verließ sie schäumend vor Zorn .

Das ist das Resultat Deines Auftrages .
Wir leben in einem verdammten Jahrhundert , mein lieber Neffe ;

Leute von Geist gelten für Dummköpfe ; man unterscheidet nicht mehr
zwischen gut und schlecht ; in der Liebe sieht man das Vergnügen und
beeilt sich damit , ehe das Herz noch Zeit gefunden hat , sich daran zu
betheiligen .

Mademoiselle v . Beauchamps kann nichts Klügeres thun , als diesen
Chevalier , der, wie es scheint, in jeder Stadt , durch die er kommt, ein
Mädchen beschwätzt , so schnell wie möglich zu vergessen.

Ich wäre entzückt, wenn Denise Dir gefallen würde ; ich würde
Dir rathen , sie zu heiraten . Thust Du das , gebe ich Dir gleich hundert¬
tausend Livres und meine Pferde , die, wie Du weißt, prachtvoll sind.

Denke ein wenig darüber nach.
Man sagt, daß eine englische Flotte vor Neapel erschienen ist, und

daß wir im Frühjahre Krieg haben werden — das würde vielleicht
der herrschenden Sittenlosigkeit für einige Zeit Einhalt thun . Glaube mir ,
Henri , heirate und lebe in der Provinz . Bleibe so weit als nur möglich
von diesem liederlichen Hofe entfernt — das ist der Wunsch Deines Onkels ."

Sivray gab die Sache noch nicht auf . Er stieg zu Pferd und eilte
nach Rouen , um dem Chevalier selbst freundschaftliche Vorstellungen zu
machen . Er traf ihn auf der Promenade , mit der Frau eines Procurators
kokettirend.

„ Es ist mir leid, Sie unterbrechen zu müssen"
, sagte er ihm, „ aber

ich bin gekommen, um Ihnen von einer älteren und ernsteren Geschichte ,
als diese ist, zu sprechen. "
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„ Ja , es handelt sich um Mademoiselle v . Beauchamps "
, erwiderte

Gent . „ Ich bin ganz verzweifelt , daß sie meine Worte so ernst ge¬
nommen hat . Ich gebe zu , daß ich ohne viel Ueberlegung gehandelt
habe , denn ich bin im Begriff , mich in Paris zu verheiraten . Nicht daß
ich die mir bestimmte Frau liebe — ich kenne sie gar nicht — bin auch
fest überzeugt , daß sie nicht halb so viele Vorzüge besitzt , als Made¬
moiselle Denise ."

„ In diesem Falle dürfen Sie sie nicht heiraten . "

„Was Sie auch sagen mögen , Chevalier , man verführt ein junges
Mädchen nicht, ohne zu wissen , was man thut . Und da sie neben Made¬
moiselle v . Beauchamps Ihr Heiratsproject vergessen haben , liegt die
Vermuthung nahe , daß Sie sie doch liebten .

"

„ Gewiß , und ich bin nicht sicher, ob ich sie nicht noch liebe. Die
Macht der Verhältnisse trennt uns eben ."

„Ich kann dies nicht einsehen.
"

„ Ha ! meine Familie würde schon schreien. "

„Man stopft sich die Ohren zu ."

„Seit sechs Monaten bemühen sich meine Eltern , eine Partie für
mich zu finden ."

„ Sie werden sich weigern . Chevalier ."

„ Ach nein . Sie haben es leicht, so zu sprechen. Fünfzehntausend
Livres Rente !"

„Mademoiselle v . Beauchamps hat ebensoviel.
"

„ Und Herr v . Maurepas , der versprach, mir bei dieser Gelegen-
das Commando eines Schiffes zu übergeben !"

„ Ich werde Ihnen dasselbe ohne Herrn v . Maurepas verschaffen."

„Ich würde mich mit der ganzen Welt verfeinden . "

„Nur nicht mit Ihrem Gewissen."

„O , mein Gewissen und ich sind zu gute Freunde , um sich zu ver¬
feinden . "

„Chevalier , nichtsdestoweniger muß man seine Pflicht thun —
oder sich entschließen, für unehrenhaft zu gelten ."

„ Wenn Sie mich aufgesucht haben , um mir die Comödie einer
mariaxs köre« aufzuführen , erkläre ich Ihnen , daß sie nicht so enden
wird , wie die von Moliere .

"

„Ich habe Ihnen gesagt, was ich von Ihrer Handlungsweise halte ;
ich habe nichts mehr hinzuzusügen .

"

„ Und ich finde das , was Sie denken und sagen, nicht nach meinem
Geschmack , aber , unserer Freundschaft wegen, will ich darüber hinweg¬
gehen, bitte Sie aber , nicht darauf zurückzukommen. "

„ Alles , was ich Ihnen versprechen kann , ist, so wenig als möglich
von Ihnen zu sprechen, sollte ich jedoch dazu gezwungen werden , so
wird es nicht zu Ihrem Vortheile sein. Was unsere Freundschaft
betrifft , so sehe ich sie als nicht bestehend an ."

„ Ganz nach Ihrem Belieben , Marquis . Gehen Sic Ihrer Wege
und lassen Sie mich die meinen gehen. " —

Vielleicht war Sivray in seinem Unternehmen zu ehrlich vorge¬
gangen , und dieses hatte deshalb nicht reussirt . Uebrigens bedauerte er
seine Niederlage nicht . Er war zur Einsicht gekommen, daß der Chevalier
nicht würdig war , der Gatte von Denise zu werden .

Doch nach Delivrande zurückgekehrt, that es ihm unendlich leid,
dem jungen Mädchen so schlechte Nachrichten überbringen zu müssen,
wie die Heirat des Herrn v . Gent . Er beauftragte Helene, die er über
den Verlauf seines Schrittes genau unterrichtet hatte , Denise vor¬
sichtig mit der Lage der Dinge bekannt zu machen.

Helene, tief gerührt von der Handlungsweise des Marquis , stellte
Denise die Sache in einer Weise vor , die das hellste Licht auf seinen
Edelmuth warf , und damit stellte sie sich auf gleiche Höhe mit dem,
dessen Verdienste sie rühmte . Allein Denise war zu tief verwundet , um
das zu bemerken ; die Vernachlässigung des Chevaliers berührte sie viel
näher als die Aufopferung des Marquis . Sie verfiel ganz in Schwer -
muth und versetzte dadurch ihre Freunde in ernste Sorgen .

Ein Monat verging , und noch einer , und man hörte nichts von
der Heirat des Chevaliers . Ein Brief des Commandanten benachrichtigte
sie, daß diese ganze Heirat eine Erfindung der Gräfin war , um den
Antrag , der ihr nicht behagte, kurz abzuweisen . Sie hatte ihrem Sohne
darüber geschrieben und ihn veranlaßt , im gleichen Sinne zu sprechen.
Ihr Ehrgeiz ging viel höher, „ und "

, fügte der Commandant hinzu , „ sie
wird ohne Zweifel mit thren Plänen durchdringen , da sie auch vor
schlechten Mitteln , wie die Lüge , nicht zurückschreckt .

"
Aber Denise war für ernsten Schmerz nicht geschaffen ; nach kurzer

Trauerzeit fing sie plötzlich an , sich in der Rolle der Verlassenen zu
langweilen . Eines Abends fing sie selbst an , darüber zu scherzen , und
brach schließlich in Lachen aus .

Sivray war darüber entzückt und , um sie zu zerstreuen , schlug er
ihr vor , für das Namensfest seiner Mutter ein Ballet einzustudiren .
Denise stimmte mit ganzer Seele bei . Nun kamen Tage voll rühriger
Geschäftigkeit; Denise gab sich den Vorbereitungen zu dem Feste mit
solchem Eifer hin , daß von ihrer unglücklichen Liebe auch keine Spur
mehr an ihr zu bemerken war .

Als Herr v . Sivray sah, wie unbefangen sie sich dem Vergnügen
hingab , kam wieder Hoffnung in sein Herz, und die alte Liebe fing
wieder an , sich zu regen . Während des Tanzes sprach er mit ihr davon .
Sie antwortete ihm , er möge sich durch den Schein nicht irreführen
lassen, ihr Liebesgram sei vielleicht nur hinter der Festesfreude versteckt
und nicht, wie er annehme , verschwunden, um einer neuen Neigung
Platz zu machen.

„Uebrigens, " fügte sie hinzu , „ werde ich nie vergessen, was Sie
für mich gethan haben . Ich werde daran denken, wenn ich wieder allein
bin . Wer weiß , was die Zeit noch bringt ."

„ Versprich nichts, " mahnte sie Helene , „ mache Henri keine Hoff¬
nungen , die sich nicht erfüllen können . Er hat ein Herz, das die Liebe
stark und dauernd in sich schließt . . . dasselbe kann man nicht von
dem Deinen sagen ."

Zwei Tage nach dem Feste kehrte Mademoiselle v . Beauchamps
auf ihr Schloß Villers zurück. Herr v . Sivray begleitete sie bis zur
Stadt und kehrie von dort mit so trauriger und niedergeschlagener
Miene zurück , daß Helene erschrak . Sie versuchte es, ihm etwas Muth zu
machen, indem sie ihm sagte, daß es bei dem Wankelmuthe von Denise
leicht möglich sei , daß sie dieser eines Tages auch einem vernünftigen
Entschlüsse zuführe . Der Marquis schüttelte ungläubig den Kopf.

Als er am Abend in sein Zimmer kam , fand er da einen Gürtel ,
den Denise bei dem Tanze getragen hatte . Er küßte dieses Stück Band
wohl hundertmal , ehe er es an seinem Herzen barg . Jetzt wurde sein
Gesicht auch wieder heiterer .

Unterdessen rollte Mademoiselle v . Beauchamps auf der Straße
nach Villers . Sie versuchte es , ihre Gedanken zu ordnen , und das war
keine kleine Aufgabe für sie. Ihre Vernunft sagte ihr klar , daß ihr Che¬
valier ein Ungetreuer war , und daß die Aufopferung Sivray 's Dank
verdiene . Sie schämte sich, daß sie ihrer Vernunft gar nicht , und ihrem
Gerechtigkeitsgefühl nur halb gehorchen konnte .

Aber die Liebe läßt sich nicht durch Bernunftgründe zwingen , und
wie den Poeten ohne Genie , die vergebens ihre Muse anrufen , und
auf die besten Sujets keine Verse finden , so erging es Denise . Doch sie
wollte ihren Kopf nicht mit ernsten Gedanken ermüden und bald dachte
sie wieder an all ' die heiteren Harmlosigkeiten , die ihren Geist immer
beschäftigten.

Der seidene Gürtel , den der Marquis auf dem Herzen trug , er¬
füllte ihm dieses mit dem Gift der Liebe ; er entschloß sich , an Denise zu
schreiben. Er wählte zu dieser wichtigen Arbeit einen Regentag , an dem
kein Besuch zu erwarten war und das Schloß still und einsam blieb .
Doch der Brief war noch nicht sehr weit gediehen, als ihn Helene zu
sich bitten ließ . Er bemerkte, daß Mademoiselle v . Jouar etwas Ge¬
zwungenes in ihrer Haltung hatte ; es lag wie unterdrückte Leidenschaft
und ernste Entschließung in ihrem Gesicht , obgleich sie sich bemühte ,
kalt zu erscheinen.

„ Herr v . Sivray, " sagte sie , „ ich vermuthe , daß Sie sich in Ihr
Zimmer eingeschlossen , um an meine Cousine zu schreiben. Der Gürtel ,
den Sie auf Ihrem Tisch gefunden haben , hat Ihre Hoffnungen und
Ihren Wahnsinn wieder erweckt . Es thut mir weh , Sie enttäuschen zu
müssen. Ich fühle mich Ihnen gegenüber schuldig, Henri . Den Gürtel
hat mir Nis gegeben; ich habe ihn in Ihrem Zimmer niedergelegt . Sie
waren am Tage vorher mit so trostloser Miene heimgekehrt, daß der Anblick
Ihrer Leiden mich tief schmerzte . Ich hatte Unrecht, Sie zu täuschen, und
ich bitte Sie deshalb um Vergebung . "

„ Sie haben kein Unrecht begangen, " antwortete Sivray . Es thut
mir leid zu hören , daß meine Hoffnungen trügerische waren , zugleich
aber mildert die Gewißheit , bei Ihnen so viel Theilnahme und Güte
gefunden zu haben , meinen Schmerz .

Während er sprach, hatte er Helenens Hände ergriffen und fest
gedrückt, sie aber zog sie sanft zurück und fuhr noch ernster fort :

„Was Sie auch samn mögen , ich mache mir Vorwürfe , Sie irre¬
geführt zu haben . Es ist ein Verbrechen , mit einem Herzen , wie das
Ihre , zu spielen , und so weit ich es kann , will ich das begangene
Unrecht wieder gut machen. Hier ist ein Brief , den ich eben an Denise
geschrieben habe ; überbringen Sie ihn ihr selbst und lesen Sie ihn mit
ihr . Wenn sie nach den darin ausgesprochenen Bitten und all den Beweisest
von Liebe, die Sie ihr gegeben haben , noch unempfindlich bleibt, dann
ist keine Hoffnung mehr für Sie , und Sie müssen sich zu heilen
trachten !"

„Gut , ich verspreche Ihnen , daß ich auf meine Heilung bedacht
sein will und daß ich von ;etzt an nur noch an unsere Freundschaft
denken werde, die vermöge Ihrer edlen Eigenschaften noch eines Tages
den Sieg über die Liebe davontragen wird !"

„ Uebertreiben Sie nicht, " erwiderte Helene in eisigem Tone . „Ich
weiß, was die Liebe ist. Keine Bemühungen der Freundschaft sind im
Stande , uns für ihre Leiden Trost zu bieten . . . . Eilen Sie , so sehr
Sie können , nach Villers , und möchten Sie diesmal mit Ihren Wünschen
Glück haben .

" -
Eine Stunde später jagte Sivray durch den Regen . Mit heran¬

rückender Nacht kam er in Villers an und traf Denise in ihrem Salon
am Feuer sitzend , Bücher , Stickereien und Zeichnungen um sich aus¬
gebreitet . Sie kannte Henri zu gut , um zu fürchten , daß er sie mit seiner
Leidenschaft belästigen würde ; in seiner Ankunft sah sie nur einen nach¬
barlichen Besuch und sie empfing ihn mit Scherzen und heiterster Laune .
Sie schien so aufrichtig zufrieden , ihn zu sehen , ihre Lebhaftigkeit war
so liebenswürdig , daß der unglückliche Sivray im Süllen seinen Ernst
und seine Liebe verwünschte, die ihn verhinderten , so viel Reiz unbe¬
fangen zu genießen . Er hatte Lust, den Brief in 's Feuer zu werfen und
sich mit dem Tand zu beschäftigen, der sie umgab . Aber lange hielt er
es nicht aus . Bald verwirrten ihm ihre Schönheit und ihre Grazie den
Geist, und er gestand ihr den wahren Grund seines Besuchs.

„ Ein Brief von Helene," rief Denise, „das ist etwas Seltenes .
Geben Sie schnell ." (Schluß solch l
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Anna Schepeler - Lette 1'
In Berlin ist am 17 . September d . I . eine um die moderne

Frauenbewegung hochverdiente Frau gestorben , keine agitatorische Größe ,
die ihren Ruhm darin suchte , von Versammlung zu Versammlung , von
Congreß zu Congreß zu eilen und in tönendem Wortschwall das neue
Heil zu verkünden und „Resolutionen " zu beantragen , sondern eine
Größe der Arbeit , des stillen , eifrigen ,
nimmermüden Wirkens , von dem der
Segen ausgebt : Frau Anna
Schepeler - Lette .

Die Geschichte der modernen
Frauenbewegung wird die Dahinge¬
schiedene nicht unter den „ Ruferinnen
im Streite "

, nicht unter den „Vor¬
kämpferinnen " nennen — wenn aber
von der positiven Arbeit gesprochen wird ,
die geleistet wurde , dann wird ihr Name
unter den ersten sein müssen , deren
man ehrend gedenkt , der Name der
Frau Schepeler , die das bedeutsame
Werk eines Mannes , ihres Vaters , fort¬
gesetzt und zu hoher Blüthe gebracht hat .

Frau Unna Schepeler , die älteste
Tochter des im Jahre 1868 verstorbenen
Präsidenten Lette, war keine Schwär¬
merin , sie besaß die Empfindungen für
die praktischen Bedürfnisse unserer Zeit ,
und wenn in Versammlungen und
Congressen in leidenschaftlicher Weise
„ gekämpft" wurde für das Wohl der
Frauen , dann sann Frau Schepeler
darüber , wie sie und der berühmte
Lette - Verein , dem sie seit dem Jahre
1872 Vorstand, die Erwerbsfähigkeit des
weiblichen Geschlechtes erweitern könne ;
gleich einem Manne hatte sie den
großen Gedanken erfaßt , daß die moderne
Frauenbewegung im Grunde nichts
anderes sei als eine wirthschaftliche
Frage , eine rein wirthschaftliche An¬
gelegenheit , die nichts zu thun habe
mit den oft genug verhöhnten „ Emancipationsgelüsten "

, und mit der
zähen Consequenz eines Mannes , und zwar eines tüchtigen Mannes ,
ging sie, unbeirrt und ihres Weges sicher , still und ohne Haß , gleichsam
mit der heiteren Ruhe der Schaffenden , ihrem Ziele zu .

Der Lette-Verein , der im Jahre 1865 als „Verein zur Förderung
der Erwerbsthätigkeit des weiblichen Geschlechtes " begründet wurde , ist
weit über Deutschlands Grenzen hinaus bekannt und hat in Deutsch¬
land selbst allen Frauenvereinen , welche ähnliche Zwecke verfolgen , zum
Muster gedient . Man kann sagen, daß er alle Zweige der modernen
weiblichen Erwerbsthätigkeit — mit Ausschluß der niedersten — umfaßt ,
von der Kochschule an bis zum Kunstgewerbe -Atelicr , von der Setzerinnen¬

schule bis zur photographischen Lehranstalt . Und um alle diese Schulen
und deren zahllose Curse hat Frau Schepeler sich gekümmert , überall
in ihrer freundlich , energischen Weise anregend und aufmunternd ge¬
wirkt und keine Mühe gescheut , alle Welt für das große Werk ihres
Vaters zu interessiren und die Lehrkräfte und die Schülerinnen für

irgend einen neuen , vielversprechenden
Zweig der weiblichen Erwerbsthätigkeit
zu gewinnen .

Sie war für Jeden zu sprechen ,
der mit neuen Vorschlägen zu ihr kam ;
sie hörte ihn an und besprach mit ihm
die Sache auf das Gründlichste ; wenn
sie aber einmal erkannt hatte , daß das
Neuartige auch wirklich gut und praktisch,
dann wußte sie es auch durchzusetzen,
daß der „ Lette-Verein " es für die All¬
gemeinheit nutzbar machte.

Frau Schepeler - Lette hat ein
Alter von 69 Jahren erreicht, aber trotz
dieser Jahre und trotz ihres Leidens ,
das ihr seit langer Zeit viel Mühsal
verursachte, hatte sie sich ihre Schaffens¬
freude und ihre geistige Frische und
Regsamkeit bewahrt und das warme
Interesse für Alles , was mit den
Zielen des Lette-Vereines in Verbin¬
dung stand .

Etwas Liebenswürdig -Mütterliches
lag in ihrem Wesen, und der ruhige
Blick ihrer freundlichen blauen Augen
war der Blick einer deutschen Haus¬
frau ; sie hatte nichts von der Art
einer Congreß - und Versammlungs¬
größe , nichts von der Art einer fana¬
tischen Schwärmerin , die in 's Blaue
hinein reformirt , die am liebsten das
Weib jeder Weiblichkeit entkleiden und
cs hinausstellen möchte in den Kampf
des Lebens , wo er am brutalsten ist .
In diesem Sinne war sie eine Jdealistin ;

sie rüttelte nicht an der Weltordnung — ein stilleres Ziel hatte sie sich
erwählt : die ehrliche Arbeit .

Frau Schepeler -Lette erfreute sich der besonderen Gunst der Kaiserin
Friedrich , und auch die Kaiserin Victoria Augusts widmete ihr das
freundlichste Wohlwollen .

Sie starb gleichsam mitten in der Arbeit , im Prüfungssaale des
Lette-Hauses , wo eben die Gewerbeschülerinnen zum Examen erschienen
waren , schmerzlos in Folge eines Herzschlages. Die sterblichen Ueberreste
der edlen Frau ruhen in Frankfurt a . M . an der Seite ihres Gatten
und ihrer frühverstorbenen drei Söhne .

Ehre ihrem Angedenken !

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
kroatischer Backfisch — Jllicka in Warasdin und andere Damen

aus Kroatien . Der Briefkastenmann dankt für die freundliche Teil¬
nahme in seinem Mißgeschick . Er war ganz trostlos , daß man ihn für
einen nationalen Bösewicht hielt , aber das Mißverständnis ist ja längst
aufgeklärt . Er wird von jetzt ab nicht nur die Abonnentinnen in sein
Herz schließen, sondern auch deren Männer und jene , die es gerne sein
möchten.

Fr . Erna B . in M . Sie senden uns folgenden Ausschnitt aus
einem Liederkataloge :
Reumann , Emil ox . 1 . Wenn Du noch eine Mutter hast , hoch, tief . . . u 50 Ps .
— vx . S. Wenn Gott Dir liebe Kinder gab , hoch, tief . u SV Ps .

Das liest sich in der That sehr komisch , aber wie soll der Arme
es sonst ankündigen ?

Frau Kriegsmann in Antwerpen . Vielen Dank für die sieben
Karten , die wahrhaft reizend sind.

C . Sch. Ihre praktische Anregung , für die wir bestens danken,
wurde der Redaction des Modetheiles übergeben .

Neustadt a . d . Hardt .
In Neustadt an der Hardt ,
Da wird nicht viel gespart.
Denn bei dem guten Wein
Läßt sich' s gar lustig sein!
Fröhlicher Sang , feuriger Wein, —
Hoch lebe die sonnige Pfalz am Rhein !

Wir finden , daß man bei Ihnen sehr sparsam ist , da Sie sich
sogar die Unterschrift ersparten .

L . A . Die Toilette einer Kranzeljungfer muß durchaus nicht un¬
bedingt aus Seide sein . — Der Kranzelherr muß der Braut kein Ge¬
schenk geben, wohl aber hat er seiner Dame das Bouquet zu über -
fenden . Vorstellung im Hause der Braut erfolgt durch Abgabe der
Bisitkarte . . ^

Elise in Baden . Gute Bemerkungen über Magerkeit finden Sre
in „Die Kunst , schön zu bleiben " . Sehr häufig kann nur der Arzt
helfen, in vielen Fällen organischer Natur aber auch dieser nicht.

Frau des Tauern -Forschers . Bielen Dank für die zahlreichen
Karten . Möchten Sie nicht Ihre Anonymität lüften ?

Alexandra in Hamburg .
Ei« Räthsel send ' ich Dir ans vielen Karten ,
Drei Strophen und der Zeilen jede vier.
Vielleicht mußt lang' Du aus die Lösung warten ,
Und dennoch sende ich die Lösung hier .

Räthsel .
Die Erste trägt bis zu den fernsten Landen,
Was Haß und Liebe , Freud ' und Trauer sagt.
Dem es bestimmt, bringt sicher sie' s zu Händen,
Aus Wunsch behält sie's , bis man darnach fragt .
Die beiden andern dienen vielen Zwecken ,
Der Höflichkeit , dem Laster, das verführt ,
Dem Krieger. Seemann , dem gereizten Gecken
Und auch der Ersten, schlicht bald, bald verziert .
Dann sind das Ganze sie, willst Du sie nützen .Der Ersten anvertran 'n , wend' Vorsicht an.Denn hüllenlos kann nichts davor sie schütz-n,
Daß durch und durch sie Jeder sehen ran» .

Ob wir 's errathen haben ? Die Lösung ist : 'SsivV-sjog;
Zuflucht in München. Ihre Empfindung ist gewiß ehrlich — aber

das Gedicht können wir nicht bringen , weil es künstlerisch nicht genügt .
Frau Kapitän Cloth -Andersen , geb . Baronesse v . Alfele . Daß Sie

in Ihrer neuen Heimat im fernen Norwegen unser dachten, sei mit
bestem Danke hier anerkannt .

Treue dicke Abonnenten . Wir werden künftig jene Toiletten , die
für starke Damen passen, besonders bezeichnen; für Ihre freundliche An¬
regung danken wir .

Agnes und Erwine Freiin v . St . B . Ihre Karten sind sehr schön .
Vielen Dank .

Deutsche Waldfrau . Sie besingen den deutschen Wald so — daß
wir für den deutschen Dichterwald das Schlimmste befürchten
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Paula K . t, A . . . Hof.
Heute habe ich das erste Gedicht gemacht Mid sende cd Dir zum Drucke und zur

Beurtheckung ein.
Wir lassen zwei Strophen dieser Dichtung folgen :

Hagel »rasseln und die Winde brüllen ,
Üür einen Dichter sind das Glockentöne .
Und unser lieber Freund denlt schon im Stillen
Au ein Gedicht, das alles Irdische verhöhne.

Denn er war Philosoph, wie 's viele Schlucker sind ,
l- r batte weder Rock noch Hosen ,
Besaß weder Kegel noch Kind,
Bei Kälte schützt er sich mit Moosen

Das Gedicht wäre so übel nicht — aber es scheint uns sachlich
unrichtig , abgesehen davon , daß es nicht poetisch ist — gegen die Gesetze
der Prosodie verstößt und keinen vernünftigen Inhalt hat . Der Haupt¬
fehler steckt aber nach unserer Meinung in der Kleidung , die sie dem

Philosophen zumuthen . In Griechenland mögen ja diese „Schlucker"

ohne Rock und Hose herumgelaufen sein, schon weih» diese Garderobe¬

stücke nicht gab — aber bei uns ? — O glauben Sie es ruhig — einige
zahlt man sogar dafür , daß sie Philosophen sind — reich wird man

nicht davon , aber Hosen — o skoeking — haben sie, soweit uns bekannt

ist, Alle, oder sollten Sie Ihrem Philosophen nur der Reime wegen
eine solche Blöße geben ? Ob Sie Talent haben ? Wenn Ihnen unsere

Ruhe lieb ist, dichten Sie nie wieder , nicht einmal zum Scherz .
C . Sch. in Gran . Ihr Vorschlag wird in unserer Redactions -

Conferenz sorgfältig geprüft werden .
Quardian . Sie schütteten ein Füllhorn der herrlichsten Karten

über uns . Warum anonym ?

Mode " XI . Heft 4

Beatrice D . . . . y, Wien.
Seit ich Dich verloren Hube ,
Leb ' ich nur deS Nachts im Traume .

So beginnen Ihre Verse. Wenn Sie nur Nachts im Traume leben
wann schreiben Sie Ihre Gedichte? Im Uebrigen läßt sich dieser
Improvisation eine gewisse Kraft nicht absprcchen.

Sportmädel . Gerade als ob wir Ihren Wunsch geahnt hätten , geben
wir eben jetzt die Abhandlung „? ro unä (kontra " heraus , in welcher
einer der hervorragendsten Aerzte Wien 's die Vor - und Nachtheile des
Radfahrens darlegt und zu der Schlußfolgerung gelangt , daß die

hygienischen Bortheile weitaus überwiegen , da die Gefahren für die

Gesundheit durch Maßhalten leicht vermieden werden können . Geben
Sie „? ro uuä kontra " dem Herrn Papa zu lesen, und er wird seinen
Widerstand gewiß aufgeben . Beherzigen Sie dann aber auch die goldenen
Worte des Verfassers von „ ? ro unä kontra " !

Frau A . Ziegler , Kiefersfelden . Wir sind entschieden gegen die

Vogelbälge auf Hüten und wollen diese Mode gerne bekämpfen . Aber
wir müssen auch zeigen, was getragen wird ; wir müssen, abgesehen von
der Erfindung , auch referiren , und außerdem lassen gewisse Hutformen
kaum einen anderen Aufputz zu . Man müßte daher schon bei den

Formen anfangen .
Nichtchen Thildcrl . Bon einer glücklichen Braut erwartet man

im Allgemeinen nur Freundliches , Gutherziges und Liebenswürdiges .
Wir waren deshalb sehr peinlich überrascht , zu sehen, daß Sie dichten
und diese „ Dichtungen " sogar zum Abdrucke einsenden . Fürchten Sie
denn nicht, dadurch den Zorn des Himmels über Ihr Liebesglück
heraufzubeschwören ?

WLunrenpfLege .
Redigiri von Max Hesdörffcr .

Motto : Die bewußte Freude an der ästhetischen Schönheit
der Blume bildec einen der wichtigsten Ausgangspunkte
der künstleri chen Erziehung des Individuums .

A. Leihtwark.

Haus- und Zimmergartc».
Die Schwertlilie oder Iris im Zimmer .

Die Schwertlilie , namentlich die deutsche Schwertlilie und ihre
vielen Formen sind allbekannte herrliche Blüthenpflanzen , deren eigen¬

artig gestaltete, wohlduftende und prächtig gefärbte Blüthen an Schönheit

erfolgreich mit dm auserlesensten tropischen Orchideen wetteifern können .
Auf die schöne Fär¬
bung der Blüthen
deutet schon der dem
Griechischen entnom¬
mene Gattungsname
Iris (Regenbogen )
hin . Von den vielen
bekannten Iris -Arten
und - Sorten haben
die meisten nur als
Gartenpflanze Werth ;
manche sind bei ent¬
sprechender Cultur
aber auch dankbare
Treibblumen , die
mitten im Winter am
Zimmersenster ihre
Reize entfalten . Sehr
leicht erblühen zwei
ganz zierliche Arten ,
die persische Schwert¬
lilie (Iris porsiea )
und die geflügelte

, Schwertlilie (Iris
! alata ) . Beide Arten
' haben einen zwiebel¬

artigen Wurzelstock,
aus welchem bei der
ersteren zuerst die
Blüthen und dann die
Blätter , bei der
letzteren dagegen zuerst
die Blätter entsproßen .

In eine lockere, sandige Erde pflanzen wir mehrere Zwiebeln in Töpfe
von 10 em oberer Weite, halten die Erde gleichmäßig feucht und geben
den Töpfen einen Hellen , aber nicht warmen Standort . Haben sich aber
die Zwiebeln so weit entwickelt, daß die Blüthenknospen sichtbar werden ,
so dürfen wir die Töpfe auf die Fensterbank des geheizten Zimmers
stellen, woselbst sich , angeregt durch die höhere Wärme , die Blumen in
einigen Tagen erschließen werden .

Eine sehr gute staudenartige Treibschwcrtlilie ist die oben abge-
bildete Iris Nova oaiuliäa mit Weißen Blumen , die sehr wohlduftend
sind . Diese neue Pflanze ist von I . C . Schmidt in Erfurt eingeführt
worden . Zum Treiben verwendet man in Töpfen eingewurzelte Stauden .
Diese Art , die übrigens auch eine schöne Gartenpflanze ist, wird anfangs
recht kühl gehalten und dann in den ersten Februartagen auf die
Fensterbank des warmen Zimmers gestellt, woselbst sich der Flor schnell

entfaltet . Die Blumen sind haltbarer als bei anderen Sorten und be¬

wahren sich, abgeschnitten und in Wasser gestellt, eine volle Woche lang
Frische und Duft .

* » *

Behandlung der Kluthendegsnien im Winter .
Die Blüthe .r - oder Knollenbegonien , die während des ganzen

Sommers durch ihren überreichen , leuchtenden Blumenflor auffallen ,
lassen im October merklich mit Wachsen und Blühen nach nnd beginnen
im November ganz einzuziehen . Die Blätter trocknen dann ab , die

einzelnen Stengelglieder lösen sich los und fallen zu Boden , so daß
schließlich von der vordem so schönen Pflanze scheinbar nichts mehr übrig
geblieben ist.

Diese Vorgänge , für welche so manche Blumensreundin vergeblich
eine Erklärung sucht, haben keineswegs ihre Ursache in schlechter Cultur ,
sie sind vielmehr ganz naturgemäß . Die Blüthenbegonie ist eine im
Winter einziehende Knollenpflanze , der wir den Uebergang in die

Ruheperiode nach Möglichkeit erleichtern sollen. Sobald eine merkliche
Stockung im Wachsthum eintritt , gießen wir immer weniger , bis die

Pflanze nach und nach völlig eingezogen ist . Nach Eintritt dieses Zeit¬
punktes lassen wir die Erde völlig austrocknen , topfen dann die Begonie
aus , entfernen die trockene Erde von der Knolle , reinigen diese vor¬

sichtig , lassen sie dann noch einige Tage an der Luft völlig abtrocknen
und bewahren sie hierauf trocken und frostfrei auf . Schon im Februar
kann die ruhende Knolle wieder eingepflanzt und am Zimmerfenster
angetrieben werden .

* . *

Mas ist bei dev Aufstellung dev Zlmmevdlumeu
im Miutev zu beachten ?

Harte Blatt - und Dekorationspflanzen müssen in kalten aber
frostsreien Stuben Aufstellung finden , da diese Gewächse in warmen
Räumen in ihrer Winterruhe gestört werden , geile und farblose Triebe
entwickeln, sich dadurch entkräften , die guten Blätter abwerfen , von
Ungeziefer befallen werden und bald ganz verkommen . Fehlt es für
harte Gewächse an geeignetem , Hellem Platz in kühlen Räumen , so
können die unempfindlichsten Arten auch in geeigneten Kellern über¬
wintert werden .

Alle weichen, krautartigen Pflanzen , die im Winter leicht von
Fäulnis befallen werden , müssen Helle Standorte erhalten . Die hellsten
und besten Plätze gebe man den blühenden Pflanzen , namentlich den

Alpenveilchen und Primeln ; die Letzteren, die sich bei ganz niederer
Temperatur am wohlsten fühlen , stehen am zweckmäßigsten zwischen
Doppelfenstern , Cacteen und sonstige Fettpflanzen können mit Aus¬

nahme einiger Arten jetzt ganz trocken stehen und begnügen sich dann
bis zum Frühling mit einem beliebigen , wenn auch wenig Hellen Platz
in frostfreiem Raum .

Palmen und andere wärmebedürftige Zimmergewächse bringe man
in geheizter Stube unter , nie aber in der Nähe des Ofens , sondern
möglichst nahe am Fenster . Da diese Pflanzen in der trockenen Luft
des geheizten Zimmers viel Wasser verdunsten , sind sie mäßig zu
gießen und auch oft leicht zu besprengen .

Alle Zimmergewächse sind im Winter sorgfältig gegen sehr starke
Temperaturschwankungen und Zugluft zu schützen, sie dürfen namentlich
bei geöffneten Fenstern der kalten Außenluft nicht ausgesetzt werden .



Hef , 4 ,Wiener Mode " XI . 163

Jubiläums "Areis - Aoncurrenz.
Preise im Gesammtwerthe von 10.000 Kronen .

Die Loncurrenz zerfällt in vier Gruppen :
1 . Courmrenren für weiblichc Hondardriten und Frauenlrleidnny .
I! . Mirthschafts-Conrirrrenzen »
6 . Liter »nische und artistische Concnrrenren .
I) . Ureis -Coneurrenxen für Kinder (siehe auch „ wiener Rinder -Mode"

).

Aas vollständige Programm ist im Keft 1 dieses Jahrganges enthalten.

Die Anmeldungen find so zahlreich, daß wir uns entschließen mußten , den Linsendungsterminbis zum 31. üccember 1897 zu verlängern.

Verlag -er Vien, Leipzig , Berlin , Stuttgart .
st. k. Ataatomodaill « 1885 . — « hrrndivtou » Ghirago 1883 .

Lohnender Erwerb sür Damen .

Die Runst der U U
U U Goldstickerei.

Nebst
einer Anleitung

Zur
Verwendung

- er
Goldstickerei

in Verbindung mit Application .
Von Amalie von Sanrt -George ,

Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunst¬
stickerei in Wien .

Mit 6 Tafeln und 138 Tertillustrattonen .
Preis fl . 3 .- ^ MI . 5. - .

Vom k. k. Unterrichtsministerium als Lehrmittel
approbirt .

Häkelmuster -Album
der

„ Wiener Mode " .
Prächtige Gegenstände
für den Haushalt , als :

Wäschegarnituren,
Decken, Kleidungs¬
objecte für Kinder und

Erwachsene .
I » hocheleganter
Mappe gebunden .
Preis fl. j .2o
^ Mk. 2 . - .

Sammlung gehäkelter Spitzen
und Einsätze.

IS7 stylvolle Muster . Vorzügliche Holzschnitte ,
vollkommenste Sammlung .

In hocheleg . Mappe gebunden. — Preis
fl . 1 .20 - - M . 2 . - .

I»i«

8oliul6
8

H- » !»

,MM Mö "

NI» stark «! Ilniul mit rablreleben ^ddilckunxen
Von Reiies I'ruuois .

D'r-ei» / r. NSO -- Hb . S .SO.

vierte Auflage .
Vielfach vermehrt und erweitert.

Die Kunst
-ps schönzu öleiken.

Von Ilona 'Aataki .
Mil einem Leriksn der Slhönheitspfirge

und einem
Vorwort von August Beyer .

G

G

Hochelegant auSgcstattct, mit zahlreichenVignetten, viclfardig modern
gebunden.

Preis st. S — - Mk . 5 .—.
In dem Werke „Die Kunst schön zu bleiben" ist Alles znsammen-

gesaßt , was an Schönheitsmitteln , Recepten re . dmch die Erfahrung
erprobt wurde ; es ist aber aber auch Alles vermieden, was zu unnützer
Quacksalberei verleiten könnte. — Jede Angabe der Verwendung ist

von einer heivorragenden ärztlichen Autorität auf das Sorg-
fälligste überprüft . W

Oie krau
ooLnrub LI LrKnL

(V >e vollstommsns k- rau .)

krävbtig gvbuuäsu , über 500 Leileii slark.
4. AuügKe. kreis ü. 3 . — — AK . 5 . — .

Lm llllelltbekriiodor, sioderor kntbgoder lll nUell
strrgell kükeror, gesellsvdnMioder ?üivdteu.

- H -

Ls bslsbrt äis vornsbms rmck ckie oinraobs Lrnn über ckis Lateabs
iüror Stsllnug in »Uso Lebenslagen. Ls verbiltt Ln sleberen IIm-
gangstorinsn , elis clas gesellsebattUebs Leben angsnebm inacben
nnä bssvriebt alle unsere LöLiebnngsn nur Lamtüs , nu Lrenncken

nnck Lsüannten nnü Lnr grossen Veit .

Die

Kunst -er WeWickerei .
Bon

Louise Schinnerrr ,
Lebrerin an der I. I.
Fachschule für Kunst¬

stickerei in Wien.

Elegant gebunden .
Vreis ff. 3 —

- Alk . L. - .
Das einzige Werk ,

welches alle Techniken
der Weißstickerei ver¬
einigt.
Vom 1. 1. Unterrichts¬
ministerium als Lehr¬

mittel approbirt .

MW isr
"

für Rreuzstich.

38 farbige und schwarze Tafeln mit 586
Original -Compositionen sämmtlicher Mono¬
gramme von H bis 22 , sowie Einzel -
Alphabete , Ziffern , Kronen , Wappen u . s. w .

Sechste Auflage.
Preis st. 1.50 - Wk . 2 .50 .

Vorzugspreis sür Abonnentinnen der „Wiener
Mode" und sür Schülerinnen fl. 1.— - - Mi . 17, ,

Vom k. k. Unterrichtsministerium ols Lehrmittel
_ approbirt .

Die Schule
des

System „Wiener Mode ".Mit zahlreichen Abbil¬
dungen . Elegant. Einband .
PreiSfl . LS » — MI . 2.S0.

Dar von Fräulein A .
Meertz , Lirectrice der
Schnittmuster - Abtbeilung
der „Wiener Mode ", ver¬
saßt« Werl bringt einen
überaus klaren , durchzahl¬
reiche Abbildungen unter¬
stützten Lehrcur » de»

dem an dielen - -
Ystem „Wiener

SchnittzeichnenS nack
Mustern erprobten

Durch alle Auchtzandlungen und , mo keine cristirt , vom Flerlage - er „Wiener Mode " zu beziehen .
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8 clmeirei 8 eiSe L >>!
Vsrlsn ^tzn 8i « kroffsn oossror ^ «oksit «o io sebvsnr ,

vsiss oLor ksrdix , von 35 kr . di» 6 . 12 . 50 p«r Llstor.
8psvin1it »1 : SSllvSlv 8vllIvNSt0 <fv , fÜN llsMSNtoIIotikN .

— Vlrvvtvr VorLaui au krlvalv . —
IVIr ssoLoo Li« KsvkdltsL 8«iLsnstvSs roll - uNll

pünlvlksi io Li« IVokoooK io j«Lsm dsii «di^«v Hurmtoio.

Letnvsirvi' L 60., l-ursm, Leliwkir
8 »^ « nrloff - Lxpok'l .

/ >i 1 >i 1 ii

r
VVIk: ?>l .

ketküleiliii-^ iiipeii
in grösster

LU Leu

billigsten rsbiMspreiLen .

FielterlaKe :

VI.IsglisIkiiM . 1llL.
^ neis - OQUi -Lmis uncl reiednunZen

xrrili « « n «> kr » ire » .

I . Wiener IfloLe -äusstellung prSmüri mit Ler silbernen Ueüsiile ,
ln Krüssel mit Ler grossen golL . IgeLsllle .

Li« P«SSS« ^ VS »RIS t»« ST«« 8tSck̂ S«
i« »Hs « r»r «rsi »8v « «rii «Okt««i risoR »K»«r«

HVt«» Sr ^ «P««

MM L ttenrl, Wien,
VI. , Ssk-isliilfsi 'stk-. 45 MMdöMMSl.

M881K8 Wll elMlöM UMer NIM - Mie?.
8p«eisU1Lt: Mllsi' kLM -LiiM -MSer,

»» » «dt »vl »l » « lr« m II » »« « » « l« « a« i»8 « «,
v«Il« Ikllot «, eine «sbr beliebte kapon, io eio-
ts-eber Luskäbimog ü . 5 .—, so» bess. 8toll loit
«ekt . kisvkbeio 1t 8 uoäii . S, ksiusts» Loxsbör u .

slsgnuts L.u««tnttuog von ü , io bi« ü . 18 .

8pselLlM : V^llüii-6s8llnSdslt8 -6omiiio >js - MS «s
Lrsatr fürs Msäei - kür 8trs .8S6 uuä Haus , kreis
ü . b^6,8 dis Ü.10 . Ledlnssv ŝitsüd ^rsMtziä xouüxt

LÄr Lliscisr Nasss üdsr'r Xisick gsnommsn :
^ K lailltz , O-D Hiukali^ von Lrnst n . Loelcvv
L ^ Mkteu ^ sits , 6 S Höds nutzer äsru ^ rme

dis Lrmi Lodluss , klLLvdvttSHlSIIAS .
-iu ^ertixuus n»ed N»»ss diu» en 24 81auckeu .

Vvnrssckl sur gvgss XsobsLkmv . 2811
Mvbtoonvvaik 'si'ckv» « Ii'ä dvi'vltviMgrl umgvlnusobl .

v »»«>i«vl»t « 8«I«>«« « . Ietu «»> 8 »«« « io ttllöu 8tärkoo
uock kardso, «LmmUivb » .» .« .-kndriknt . keiner » .» .v .-8triok - ooS SLKel-
Ssro . Sros»o» t .»x«r v . StivkersistoSso. äogeksogsus Stickereien . lb«I,e
uoä »Io Stert,ti<>I,«r kör eile Lrteo vsibliober SsoLsidsitso . krsisoournot
uock Auster »ok Vsrlnogso krsovo .

Asison Ili . ils llll. l.IIOSI'
sOowplsIr Melsii üe SksSsris )

VIM , I . 8t«t»ll»plet» 6 . ISS»

Varl Ssvalä <K 0
ksdrik onL UlvaerlLgv von

SMW -Iilist«!'» kür kL8 llilS ckvtriselM diedl.
Vlisn , II ! . , 8viälg . 23 . ? l-» g , önsösuong . 13 .

ts/s/srs/s/s/s/s ^ >/y/s^s
e >

- ^ Id

. . j
-. " . -. ' :

'
. n ' um

d
d
d
d
d
d
d
d
d
d
d
d

U. lltziiüselil ) 8( Iiöii 1u;it -( i 6mt; X i-. 1,
k. k. vriv PflanzevspecialitSt , von Profcfforen LMrow . L »M>»r.

zrktter «. 1/< e . v iv rksao» und unschädlichempfohlen.
Diese Creme öffnet die verstopftenPoren , wodurch die schlechten

Stoffe aiissrtciden und alle unreinen Schuppen von der Haut , sogar
Pockennarben entfernt werden, anhaltende rosige Jngendsrüche der
Kaut bis in das späteste Alter erzeugend. Die Wirkung ist zauberhast
schnell und überraschend. SS Gold -Medaillen bestätigen die
Resultate . Die CrSme ist alleinstehend ohne Concurreuz und nicht
mit anderen Mitteln zu vergleichen . S15S

Pslanteu -Tchönheits - Crowe Nr . I , ganz « Dose S fl . halb - Dose » fl.
Pflanzen -SchSnljeits -Milch-CrSme Nr H , ganze Dose S fl.
Pflanzcn -SchönheitS-Pondre Nr IH , ganze Dose 2 fl.

In rosa , weiß und aelblich .
Nur echt zu habt» und garantirt mit obiger Schutzmarke von der Erfinderin
tt .k-'/l' / /txV . . / St-, U woselbst Erfolgsproben und

Prospekte gratis . Parfümerie etabiirt irso .

UM

V/ ^I- IVIVIVO

Lvtvlwer 'b kvttpllävr unckL vL « I » i » « ^ 8 H « riiAvLLi » piL <L «; r

8 ^ 48p » 8L » xuck « r .

Lest« klssiebtsxucker, ksstdsktsock, uurebso <li« klsot »eböo, rosis , jugsockkrisvb, vsieb ! mno siebt oiebt, ^ ^ ^ Mckert . Lu^ uNsu

mit üsr soläsusL LlväsMs susjxsLtziodLvI ; Lw Ssdrsiurd dsim dtzeuston Xäsl, äsr xLLLSL Lrwstlsrvslt . — 2n dadtzL iu Lilsu ksrkuwsritzii . Llau verlsLAs stets .
ULelmsr's ksttpuäsr, L.. Iiisksr -mt äsr Lomsdodsn rdsstsr .
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Neueste Toiletten I.
(Nach Schluß des ModotheilcS eingelangt .'

MW

Kurzer Promenade-Paletot aus mausgrauem Winterkammgarn mit brocatirtem
Seibensutter . Das kleine spitze Plastron schließt mit Halen , die mit eiaer 4 am breiien
dunkelgrauen Borde gedeckt werden. Den spitzen Ausschnitt der Borderthcilc begrenzen mit
dunlelgrauem GroSgrain beictzte KlappeurcverS, die angeschnitten oder angcsetzt sein
können. Den Bordenbesatz begleiten eine obere und eine untere Ringelchenreihe au«
schmalen Soutachebördchcn . Dw Rückenthcil ist nahtlos , die Bordcrbahnen haben einen
lkinuäher.

« öbnltt » a « verlönttche « Maß ««»« ».

Die besten svkvseren Leillenstotfe
8»r»ntilrt iiiilbeselirvert , liefern ckirset an lLrlvat « a« rabvilruprsluen

8t « KI1 «L « « . , I ' abrüraiiteir in LÜl Lell ,
LssitLsräsrArossoums dLNisodsuuuä nvä0 ,^s1äsn , Lpiurr -
uuä L v̂irusrtüsn in kesrmixu «M m«xxi >rs . Visa « Ltotks «ils siuä väeötal
voHkoinm «» r «1i» x f rbd unä ükvrtrvtkvi » » »» 8 <»HÄ1tÄt 8vkÄi »k «1t
»Uvs V « N«Hv«svi »e . (Zrösstsr LrkoiK in LnZlanä , ^ .m ^rilr « nnä karls . Llnstsr
nwxeksnä trän o . 3069

sotott rvirken -I . absolut nnsobstcllicb . 1 Olss 1 ü .

LlrmäMk LiskllMöii
mit Okoeolacie - Obei -LUL

ASAs/i F/s/ 'e/rsr/c ^ t
(kllulas Llauä ' i o. tdo olLä odäucrt .)

Dlsssldsn rs 'ednsn sioli vor» snäsrsn
xlelvL. alnieen ^ raxar tsn ä -̂ äuroliaus ,
ä»88 SIS niemsls Iisrt FverätzN) gonüsrn
stvtn bleiUvN ) kein AKKtzndriii lcen
vvrur ^aiken unä ein«» 8v « nxvntzkmvn
Lssetimnek Imdso, äa s sis ssidst von
txlnävrn xsrns ßsnoinwen weräsu .

kreis etr»«r 8ek »ektel mit
LVtt 8tüvk 7S kr .

AMN. ^säs LokaolitsI ist mit meinsi '
^ Lodut2mar »<s nuä L^osimiis

„ r/o«-»/ T̂ eLs« vorsslien .

woir -s .

Lartosok' 2abn -0emen1.
Llit äiesom 2«LQ-6tzmsut kann ^säsr -
M8.nn iiodls 2ädn ^ «.nt IsioLts , einkaviis
^ rt ssidst xiomdlrsn . 1 kissous ü . 1 .—.

Vaselins Lolll-Ol-esm
in sIsALNtsn korreUan -Vossn 1 Voss

60 Lr.
Lommeespeosssn -Salbv

in TltzKSin 2N 40 n. 70 kr .
8aIic>I -6oIIol!ium

cks» siobeiÄts Nittel xexon klübnersoxeu
1 liläuebebsn bo kr .

Lasvsi -a-Sagi-alla-pastillvn
(mit Okovolucks ndsrLoxen ) «iebsr null
^anu uekMorLlus virkencks » n . uuzenebiu
Lu neiunenlieu Nittel KSAen Ltublver -
stovsnnL . iLuutillsLSNULt iStnek » kr .,

ö0 Ltilck ü . 1 .— .

UvIn'6N-^votiLoLv,
Wien , I . , lootilsliden 27 .

1' äLliek « «' ^ ostvsk'LSnctt . kmbsüsxs rspsnst rum 8 « ld »1leo»tonpk'« l» dspsoknot .

! ! 8§» « <l8rIi«iIi - kr»l» ^ilL !!
^ aeques 8 pit2 , Wien

em^ütztilt sein roieliussortirtes L«F6r von
Damen - unä ttsi'i'sn-ttLNkisokukien

ister ^nLlität in äen neuesten Uoäen-^uskülirunxen 2u trilliZstenI'atirilLS -

preisen , ausselüiessiioii in seiner ,
öi I. poko ä. 8odlmvnsors 10 Vlß-L-Ilß SM „Uütelklötroxo.ö .

krovlüL -Xuttriixs xi omxt l>s. so Kaoltuastms. '»bso

lut äau tür
MiwS wlä LLKil «

Lnttsovtiuvk , eonsorvirsuL , rsinigsnä , !
essnna , »nxsnsllill . Usdsetrim stis
beutelt , blader bekunntsii Xubuuiitttel

um sin Ilsäsntsocke ».
Lin SIn „ »I » n «8er io Musebeo L «8 kr . , »1» rabopulvve in Heuen L 44 kr .

OL «r » v ' » » «» « «««» L*r0pu ^nt :

08 « »
Cternq '» orientalisch «

Rojenmllch
ist ü«s dD «t « Llittel snr Lrd «1tnnL 1

äsr SoKÜllKott
L Ulaeon L . 1.—.

vLleumInenuoike ltierrn ü . —.80 .
Srernq '«

Tanningene
ist ä«s kvstv

llaarkärde -Aittvl
kur vnnLeidionä , Lr «un nnä

8oirv «r2 . — kreis ü . 2 .50.
OvsvtLliviL KssoiinlLt, xsvisssntLLtt unä oviit LN IrsLisiisn von
^ ntvi » ^ss . SLvr » ^ 1» HVi « » »s «

XVI » ., OsrI i- urirvlxstrosss dir . 6 .
N»nxt-Me<lerlnxs : I., « allvaal »» » . »« », nLebst Ser k. k . Notostsr .

^usenännxxsr koutnaeknabius t LeuteilnnAsn von ti . 5 - an portvtrsi nna ^
svesontrol . — I'roupeoto öder «Ile Spovioiltüte » xrutl « nn>1 sreneo.

ItzSpSt» ln Lpotbsksn, vroxnsrisn, kurkninsrisn sto .

6 /iclrK ^ ^
Lacao L OtioLolacien

klngrksnnt vorrüglioks lluslitsten .
vcvvkrukre

vdooolslle di/lllvdial. N. 1 .2« x«r l/z Lo . Sir LoeLl-vkoLs
„ „ 1 .6 « „ „ » LssLvsoks

Vsvso 2XNOdl^ „ 1 .7« „ „

o ^ Li ) i< k: L 60 . ,
wlLdi , IV .. IVoUIsdenMuso 19 , nnä « a IVI 6 u n s .

vi 'ienlaliZokk willen
verleiben uert redenden , uebvileblieben
Irenen nn<l Neaodsn uoböns Lörpsrkblls
nncl volle ldorrn nnä Svbönbslt Ser Lüste .— 1 Dass 3 6. -

2n dssisben:
I « . k6rt « 8 , LÄsr -Lpotkcks ,

I-Ugos dir. 380. Leuet , Osut .-Vnx.
üLW« ?

Kiketiömailgkseliii ' i'e.

MiLsLwster 8vLvtr § e§ eo äas Lbstosseo äer öoäevrLlläör .

LrkLItlleli ln ävn meisttzn LüelltzllAtzräülv IIanälunAvll.

8 eliui 2mai' I<e Lollut ^MAnKs

Ln Zros Wien , l . , k88ÜNgga886 kllr. 16.
^ .Uek'neuSstes in üsspenssir .Ioupeis . vsnössux .ppiSettes,IousfeS ' röpfe. l.oeken .5cliIeifen,pe Lücken,

boliossL ' billigsi . i' elcbe ^ usvvsbl ecbibsr ' b . üags ' makek ' igi, -
engl . »/uleo vTDlv ^ei'.Lbampoing mik k'sAuse. iissi 'pflegs .
n -sniösiscke ö/lsi' T ^ kenbsski ' toiions.mociesiiskkinniLklnnq
sepspii -I-e fk- isin - unci LL . opfwssokssIon8 . Auslese
von vollkommen unsolisälLoben bssk -fgi -be - unä
SobänbeiismiUeln . psr'fumek'ielV ^mei'llrsniAlieUsnielli 'e

(^sgeIpfIege) nsckL^siempn>fsssoepuIIin M ^ .Ielefon 9481.
-Isclisk 6em Li-sbengegenüber kl3fsoli8kM2r 'liof ..Äl»'

Loiffeu »' unci pgrsumeun ^ .S^ookingeLL
8 kIL « LI «0^ 88 L

l ' ür ki6irat8LU8s1a1tllng
Z . LIvrLj » ^ « ^ ,

l 'iselilsimsister
Vien , gunllstiiurmerstr . 49.

3096 kr iü-Oour «nt LILtül .



166 ,Wiener Mode " LI

II
.

l
.
MHW

.
« im

^ ^ 1 « , ^ Ls L̂7laLk1lLbL7i8 ^ I7b8i8b ^ tl7 . 81 — 88 .

- MsE -rEr - r , 1 . Ltve/s .

Uenherten zue Dervst -Saison !
^ üllrejlmix kür

LLoüssloLfs .
koule -Iuek , äopxsltbr«!t . . . .

xer Meter
ü. - .45 Allerneuestes 8vkotti8oiie8 Oamentueb 120 Otw . breit

psr
ü .

LLt'Lsr
1 . 90

dlouvenute fnyonne , äoppeltbreit . . - .58 IXntelsssö Oe Islne . 120 „ 2,05

Lreps-Xammgsrn , äoxMtbreit . . - .65 Knute kouvesute . 120 „ „
Xsmmgsrn fsyonns . 115 Otw . breit „ - .85 Lritisok-Xsmmgarn . 120 „ ,7 „ 1.95

8okottlseber IXeOestoik . 117 .. - .85 8vbotti8vber kelief-vrepon . . . . ^ 20 „ ,7 2.35

kouvenute Ke lief . . 115 1 .10 Knuts kouvesute Ottomsn . . . . 120 „ „ 2.50

8vbotti8viisr Lkeviot -kouvesutv . . . 115 1.35 kxeeptionelle IXeOe-keubelt . . . . 120 „ 2.20

keuester englisvber IXodestotf . . 115 ,, 1 .20 Osmsntuvb , beste HnniitLt . . . . 120 „ 2 .75

Originsl -Lnglievb . 130 „ „ ,, 1 .40 Xsmmgsrn frnnsnis . 120 „ ,, 2.75

knglisvke lXeOs-keubeit . 120 1.50 Ilbkt -Iuell (llnnts Monvennts ) . . . ^ 0 , , ,, ,, 3.50

frsnrösisvlies Vnmentuvk . . . . . 120 1 .56 Knute kouvsnute klisss . 120 „ 4.30

Lbkviot -Xsmmgnrll -Kouvesuts . . . 120 » » „ 1.80 etc. etc. etc.

H »1I »« j1ru »x für

86lÜ6H8l » K6 .

sparte kouvenuie»
L . 1.,

' " "
8vk«srre,
dieueste , soliottisoiie 8ei0enssinints xer Meter ü . 1 .45 > 0, » ,, ° °»

„ „ pstentsnmmto , . . , . , 1 .15 j ^°"e8tes tur viousen.
8eiäenpeluvbe8 in slien Waiden, xer Meter k L . 1 . —. 1 .35.
XleiOersammts „ „ „ „ „ „ „ 46, 56, 80 , 98 kr. , L . 1.20 , 1.45, 2 .30.

UrlüeHniiL für

Ss ^ olrsul imü i ^lanvllvollvL .
M«av8tv , ««I»vi»8lv I>v88ti»8, beste Hnnlitntenl

finnelleotton In . xer Meter 18 kr.
flsnellootton . „ „ 25 kr.
korOpol -flsnell . „ „ 26 kr.
kimsln>s-flsnellvotton . „ „ 30 kr.
Islsniler Velour-flsnsll . xer Meter 38 , 40 Kr.
krnnrös . fine eil Oesslne . per Meter 45 kr .
Veloutine -flsnsII . „ „ 52 kr.

ksnsen -voudie-flnne» . xer Meter 55 Kr.
XleiOerdsrckent . xer Meter 30 , 35, 40 Kr .
cskimo-flsnell . xer Meter 40 kr.
flsnelletts tlessins . . » ,, 29 Kr.
I-L« n -f « nni»-fl» neil . » , , 24 Kr .
frsnrös. lXoOe-knrokente . xer Meter 40 , 45, 52 Kr.
Orepe -XleiOerbnrvkent . rer Meter 27 Kr.
VerseliieOennrtlosts, feine XieiOer-SLrobeat« x«r Meter 40 , 45 ,

48, 50, 52, 55 kr.

Nkva erricdtete für

^ 6ppi « I»6 rukÄ VorlrünNb .
leb xestntte mir, «in xesbrts, k . w. knblienw nnk Sie nbernns reiebbnItiAs , äsnkbnr xrösste Lnsvnbl von Xourenntös in nllen

oben LNZeinbrtchL Lrtikvin besonders nnünerkssw rn wneben nnä nnw Lesnebs weine » Ltnblissewsnts böü . «inrnlsOvo .
LoebLvktnvLsvoU AD »

ssili-
äie provinr 0 kos 8 k ülllslnii ' ts üiloäe - joui ' nsls , soivie 8pooiaI - Ka1s !oge von

leppioken unä Vokkängen auf Vei-Iangen gi-aii8 unä fkanoo .
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Neueste Toiletten II.
(Rach Schluß de » Mvdethetle» etngelangt.)

« euer Radfahr-Costnme mit Spangen-Beiukleidrock . (Offen und geschloffen.) Dar
Beinkleid hat ganz neuartige , sehr praktische Fason , da er in enger und gewöhnlicher
Rock-Form getragen werden kann. Wie die Abbildung zeigt , sind seitlich Falten eingelegt,
die mit Spangen zusammengebalten werden, wodurch der Rock zum Beinkleid verengt
wird. Beim Zwchneiden sormt man zwei (bei Normalmaß) 85—80 ein lange, ISO bis
lsoava weite Rock-Beinklcidtheile, die ringsum in Falte » zu ordnen und unten mit
Bandzügen zu versehen sind . Es werden vorne und rückwärts Hohlsalten eingelegt, so
daß au den Seiten die Falteukanten aneinander stoßen . Wenn das Beinkleid alr Rock
getragen werden soll, werden die Spangen aufgeknöpfr , und damit sie beim Gehen nicht
baumeln, sind sie der Länge nam, eine nach der anderen, an die untereinander stehenden
Knöpfe zu ballen . Sie loerden demnach in lenkrechter Richtung erscheinen nnd die unterste
wird srei hängen müsse» , wenn man nicht einen einzelnen Knopf zn ihrer Befestigung
«»bringen will. Es ist ferner noch zu bemerken , daß unten lein Gummi-, sondern ein
Bandzug angebiacht wcrden soll , da man sonst das Beinkleid nickit zur ganzen Rockweite
auslassen kann. Man läßt das Band in Weite der Rockihcile , legt es an beiden Enden
zu Schlingen ein, besesligk kreuzweise kleine Knöpfchen zum Festhalten der Schlinge» , so
daß der Bandzng außen gar nicht sichtbar ist . Das Beinkleid schließt links seitlich , rechts
wird die Tasche eingenähr. Blouie und Jäckchen haben gewöbnlicheFazwn; die Blouse kann
aus Seide rder Pique geschnitten weiden.

Schnitt «ach persönlichem Maß gratis .

6rSl_ I01l-13X O ' IV! -0
von äldums unä illusli'lsi'lsn Vorkon ,
alle ^ rtea iveibÜLksr

detiLliäelnä.
leöes 'Werk entkält raklreiclie Original - ^

rrui8ler nebst erklärenäem lext .

3 HOKH 13 II tz
" IV,usiffLnSve « e: kß o

ss/rr cirs Damanise/t ckre n -rve»'ie>üst/rcLe

Hua/rkÄt n -rck ckrs äussersk ^ aLkrseflen <5«»°

c/rs I '/iaksae/l «, o/ass / ekerö nae/iroeis/ic/ « me/r -- a/s

F5S . SSS ÄVer'i/er

/ rn </sn . Hrrosa/rs/roi -z Orrg 'lna/ -K :fl« kriLo>'cke

mrk cken vre/en -»r-rÄei' toersrA-s-r »e^ ütrk a// «rn </e »'

ait / ckre si acl --« an ^ eck- itcLte äes

»s « >_ _ _

Dr. F. Kerrgiel 's Kirken-KaLsam.
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher an»

der Birke stießt , wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenkcn als da» ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinder» zu einem künstlichen Balsam um-
gewandelt, Io gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abend » da» Gesicht oder andere Haut-
stellen damit, so lösen sich schon am solgrnd »»
Morgen fast unmerkbare Achuppen non der
Laut , bi » dadnrch blendend meid und , art mird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersproffen, Leber -

_ _ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitesserund alle anderen
Unreinheiten der Haut . — Preis eine » Kruge» sammtGebrauchs-Anweisung sl, 1 .58 .

vr . Sr « gie 1' s K « n, - e - K < 1 fe
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigen « präparirt , per Stück 68 br.

buben in allen grösseren chxotben. n . karkuinsiisn * l»n'» n . <i . ffeavinr ,
ckarnntsrin Visu in äsr alten keläapotbali , umStekanepiatn.

In steril», Suet . Ixibes . linmdnrg , kiottk . von» , » üavltin, 6 . Soblslxsl. »711

vo ? « LellLdmllllMll .
pnrlrs » us »l!on ^urrlvllungsn .

^ »vrkon«uiig»»ol«'vldsn »u» »Ilsn t.Loüv »'».

ü t » « Lt

jn ^vllvr VrÜ88v, Vül'Isxor kur Veit , 8«tlrviblj 8vk 6to . L62ÜAS kür 8opd»8,
raulvulls , vkLisvIouxues , kür I?ek-, I-utkvr -, liuks -, Solunikelktüüls , Oksir -
dliuk«, Illsseo , 8v88«I , kassdLok « si« . Nüv verlauZs (^ nx»dv <j«8 66 ^ üi»8ok1vL
i-rbelvo ) LlnstorvorlaKkL nvä krÄslists . Lsväürts ÄetüoätzL Ivlekl naotL

Ktzärnoktsr ^ .LlsikuvA 2 ü srlsrasn .
WM- boit

p . » « rirel ». « el88M. 10 : MsM -WlMlI -MM .

N Ä ?6k8!6LM '
8 8

Zenutr - kvlsrks

kmimer'8
^ rinklntl

? ös8ickM6s L Lo ., gllmburz , kletkubsil S WltLkeLUdlstj .
Hisäsrl-lssn : l.onäon , p»sl», Vien, kuanpert

LsnUiimts « isiriiullgsn 0. S.— unll 6 . 3 .50 , psi- ' /, Kilo . k-podspLelc 60 unfl 75 Ils. 7u tisden bei v . » «rvL , >. , Volirsils g.
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Iväv vrune
,

rveloiie nut ein tnäeiloe slt^enäes — niefit
tnfn-iir8inÜ88>A fiki-Assteiltss ^?dHo <IbL7 ^Vert
1e§t, tieAsfirs äen neuen reietituritiA illustnirten

k' fsvlit Kstslog
sAr'erkrs «»rrrk

VOM

FitzäerkLü »
"

iKv . Llkin

> viori vi i
Osgr . I87S .

OanSSlÄ iSoliivSLssvIatt .
I1ali11o8 . Kei- uelilos . Wa88ki-äiM .

Huübertreffliobss Lcbut/miltel kür ^eäss Lioiä .

vsaLelä klldber 6o . ,
goss iniiiiiirlt , 11 8vir<»iviv,»'8 I>»88»8«

' Xnr eobt mit unserer Lebut/maiirs , ,t r»n 1i « I<1" . - WH
D teöoin Sol>« eissdlatt ist sl» lisrantiosciiein doigefiigt. G

6ree ^ -^ e / '/ </ > < /
'̂tre ^ SI'67611 / ür atte 6attu »Ae-r I^ase/re,

-8>t»6^e»'6i6»r. / ür L'ieiÄöi -au/̂ iuts,
A68kL6/tk6 resrss,

« -«ms «urck 6»>r^
Herrrrettreiäse/ie , i »«-r^s ^ rrsst «tt»»Ae>r,
L »irekei'r««S6^6, 1
Oe^ ÄI 'Serr, i ü/te <?crtttt»ü-e-r msr'st i8Äeer'air't«te-r.
rT-rrs^ öe/üe, <

^
L«r</s -r <§is um r>sl't/isr iiro/tssts-r 6-1 t/en seit
IS7S Kesisitsnäe -t u . r-o-r

/ l/ZsAfb/
',

ttVe/i , ^ a/ '/a ^ /Z/s/ 's ^ asss
/ V/,'a/s .' / /// ., / .see ^ s/i/s/cis/ 'st/ ' asLS 26 .

7ttn .vtrirts L « t«to</e

s o o oo s o ooo

I . V88L S veltdvrüluLlv SxeviAlrtLtvQ
«» »- Nie 6i« I*kl« g « ü » i» H » u1 > — » -E

c » v vk I. V8 oc

i . o « 8c
vrsl » » , ro » u , «t » Ib ,

»slt üdsr so ^ atiron unNNortroLteu eis
vnrrügiiviistea Nautvassor aur Lrbultuug
a «r von SU AuxsuLLrtsobs , sorvis LUr
siodoren Nntkornung von 8omm «r »xro »>«ri,
Sonnendranä, Nötlis . gelben kleeLsn uuä

»Neu vurslubsttsu Ls» Lstut ».

l.üÜ5k 's Ülienmilek -8eife ,
äis r «lL»t » uvä orUSsalo »Usr VoUstta -
»sL5s», errsu^t vavkkur-rsM Sedrauods rosix-

v̂eisss , SLivmetvejeds8au ^.
Dali» ivvtLsr ^ Ldr1k »1« »oLls

» »» »Ist» »uk üls rir» »
S » 87 » VI . 0 » 8k « L
la a!!sn psrlümerlen , Vro^erkva

Oeslerrelek -Vaxarn » IcLulttek
ela .

I ^
orstlngel

' L Oottlieb

k. u . k . iäoflieserrmtsn

I . , 6rs.lM 22, U I ., kötmM 7,
einMillion iLrs roiebdaltigsts Lusrvabi

vo» 6 »miu - uuä Oieuvorlegern , Oteuseliirmen uuä kuruvents ,
Holz - nnä Xodlenkördsn , soivis äis ueuestsu irsu/ösisoksu Lüvlieii -

Atzr
'ätlre u . ilirs xrnlriisolien riusniuillsuASstsUteu Xüolienelnrielilllil ^ en ,

v̂orüber Lxeoiui-I 'reiseouinute gratis uusgetvlgt veräeu .

Lsknwsssen , 2sknpssts , ^ sknpulvei '

Ll^Alsi»t«oI»o »daoli»t «Lar«I»ol» I*rLp»rola.
ösrlldmt äurvk ikrs uromstisoken unä untiseptiseksn LigsnsviiLftsn .

voksvull «vKüttNoi».

'
05M LV

^ nklreicke Srrtlicke
Outnekteu dericirteu von

»usxcreicknetcn kisolxen bei
Xppetltloslgleelt , sckleckter

LrnLkrunx , AI»xeadescIiver «loli ,
p<ervensclivvilcke (» eurastiienle ).

Iu äer kecoavalescear bevirict porruttn bnlä
Noduax äes Appetits , besseres ^ ussekea uuä

weist »usssrxevöbalicks Ossvicktsruusblns .

kirm»»blix!llsgüer
Sviviingsmüti

uSLSr/ri«»
rs »e psrratlli ist ciu

äurcb Verbiuäuug mit
Liveiss äsrxestelites Llsen -
mittei ; es greift veäer längen uocb
^ »bue >m . Iu Pulver , Dubletten uuä
Lbocolsäe - psstillen - u bnbeu iu slleu
i4potlislien uuä Vrvxeaxescblklen . — Xuk
VVuuscb susfubrl . krospecte mit 6ebrsuobsllrveisuug

gratis uuä frruoo äurolr äie kabrilc
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Sport
Der mächtige Aufschwung , den seit einem Jahrzehnt der

Sport in seinen verschiedenen Zweigen genommen , spiegelt sich,
wie auf so vielen Gebieten des socialen und gesell gen Lebens
auch in der zeitgenössischen Presse und Literatur wieder . Politische
Tagesblätter räumen dem Sport , dem früher so stiefmütterlich
behandelten , ganze Spalten ein und die Fachsportblätier schießen
wie Pilze aus der Erde . Das ist erklärlich und erfreulich.
Während früher die körperliche Bcthätigung im Freien sich im
Sommer auf einige Bäder und einen gelegentlichen Spazierritt
und im Winter auf das Vergnügen des Schlittschuhlauf,ns be¬
schränkte , dabei jedoch immer nur wenigen Bevorzugten beschicke »
Ivar , ist jetzt das sportliche Leben vielseitig geworden und in alle
Schichten der Bevölkerung gedrungen . Für den Winter hat der
Schlittschuh eine unendlich vervielfachte Popularität und in dem
Ski einen Rivalen erhalten , der sog r der Touristik neue Bahnen
eröffnet ; für den Sommer laden die Nascnspiele in ihrer Mannig¬
faltigkeit zu Geist und Körper erfrischendem Treiben ein und das
Fahrrad , dieses Allerwelts-Vehikel , ist so re.bt bahnbrechend ge
worden für unsere im Sport Erholung suchende Generation. Wie
aber jede Erscheinung ihre Begleiterscheinungenhat , so geht mit
der Ausübung des Sports seine theoretische Vertiefung und seine
Verherrlichung in Wort und Bild gleichen Schritt. In steter
Wechselwirkung fördern sich da beide Theile, neue Erfindungen
werden bekannt, tüchtige Leistungen finden Publicität und Aner-
kcnnung .

Die „ Wiener Mode"
, nachdem sie in ihren bildnerischen

Darstellungen den Verhältnissen stl on früher theilweise Rechnung
getragen hatte , wird in Zukunft denjenigen Sportzweigen, die ihre
Leserinnen interessiren , erhöhte Aufmerksamkeit schenken . Die
wichtigsten Vorkommnisse werden registrirt , die neuesten Er¬
scheinungen angekündigt und so den geehrten Sportfreundinnen
aus bewährter Feder in kurzen Umrissen alles das zur Kenntnis

gebracht werden , was in den Rahmen eines guten , den Verhält'
nisten Rechnung tragenden Modeblattes Paßt.

Achtung beim Bergabfahreu . Das Bergabfahren mit dem Rade
bietet, obgleich es leicht und angenehm erscheint, für Unerfahrene oder
Unkluge ernste Gefahren , die umso größer sind, je steiler der Abhang
ist . Die Anfängerin sollte zuerst mit dem Bergabfahren wenig starker
Böschungen beginnen und sich daran gewöhnen, mit den Füßen durch
Contraireten die Bewegung zu hemmen . Nur im äußersten Falle ,
namentlich aber, wenn man müde ist , soll man die Bremse benützen.
An den modernen Rädern fehlen glücklicherweise die früher sehr be¬
liebten Fußrasten . Man legte einfach die Füße auf diese an den
Gabeln angebrachten Vorsprünge und sauste pfeilschnell und mühelos
bergab . Aesthetffch war das für Danien keineswegs und dann war die
Gefahr eines Sturzes infolge der großen Schnelligkeit eminent . Aber
auch ohne die Fußrasten kann die Gefahr eintreten , daß einem das
Rad — wie es in der Radfahrersprache heißt — „ durchgeht" . In einem
solchen Fall hat man drei Wege. Entweder man springt ab, bevor das
Rad noch seine höchste Schnelligkeit erreicht hat , oder man läßt es in
Gottes Namen bergabrasen , bis der Berg aufhört und das Rad ausge¬
rollt ist oder man sucht an irgend einer günstigen Stelle des Weges
abzubiegen und in eine Wiese oder in ein Feld zu lenken. Das erste
Mittel wird eine Dame , die in Hosen fährt , vielleicht ohne zu stürzen,
anwenden können , das zweite Mittel ist bei Bergstraßen ohne scharfe
Curven sicherer . Man darf aber dabei nie an 's Lenken vergessen, denn
ein entgegenkommender Wagen kann Einem im Falle einer Carambolage
das Leben kosten . Der letztgenannte Weg ist der verhältnißmäßig
sicherste . Wenn man das Rad gut beherrscht, gelingt es Einem leicht ,
einen günstigen Augenblick zu erspähen und auf einen Feldweg ab¬
biegend in 's Feld zu fahren . Freilich gibt es auch da noch meist einen
Sturz , aber er wird immer weniger fatal verlaufen , wie ein Fall auf
der harten Landstraße oder der Anprall gegen einen Wagen . Der beste
ist aber doch Vorsicht : So lange es geht, Contratreten , dann die Bremse
gebrauchen und wenn die Hand zu erlahmen beginnt , abspringen .
kroxatuw sst !

Nock und Hose. In Paris ist unter den Radfahrerinnen die Hose
die Regel , der Rock eine Seltenheit . In London ist es gerade umge¬
kehrt, die Hose ist verpönt und der Rock wird allgemein bevorzugt . In
Wien fahren circa zwei Drittel unserer Damen im Rock, ein Drittel in
der Hose .

Kl.LMLK7 '8
6k « .

Lsinsr Ouwwi,
8s.wwst üinsd , miä

LLtisd-LsLvx.

Ois besten

Leiiweissblätiei '

slnck ckio von

xl.cmcni '8
ziMä88äv0N.
Stookinst otms Aavt .

kvRvdlZvI » «

Vnrekselmitlllvlwr Vvrknnk

Line Kai'LnIie mit jsäsm k'sai'.
ttLdsL IL Lllsv Arösssrsv LetmsläsrLULHilör-OssvtLLkKsL.

nlvlit srkälEol ) , vsnäs ML2 sioü LH äsv «08V
SvllorLl-Vvrtrotor:

Men , I-, »aro-tlurelstrasse S

klaolläsm sied äio NeinunA darüber Zelllürt
dat , vis eins virklioll äauerda/te unä elegante
LvllutLboräs llesollat/en sein muss, Aenissst

MM
Uimdplüsek '

sins immer Krössers DevorruAunAseitens aller
Damen, äis au/ eins tadellose LleiäunA Verld
leZsn. Der Käme „ Llann L 8ollü/er" ist an/
jedem 8tüolc anKellraollt unä äie alleinig«
üarantis Zur unsere sollte VVaare .

VLI - VUHkßL s » .
Von OK ksrkllmsnr
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Loduirmsrkv .

8ammtvlll'8tll88
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IDL ^ I .

Iv ^ l, 8 -^ IVIIVHV0 ^ 31' 038
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ist anerkannt der voinelimsts und seliousts Heideraliseliluss .
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Fetschaft-Wösselsprung.
din- Durch

ans - und kün- ver-

ies him - ge bei ) dem erd ' det gkh'n

I ge har- wie soll (e- je-

mel el die wo-

se sen- ma- es

NU- lei- zu weh 'u

wei- an

grün- es s- tet

Pie flu - ge- wor-

Ward det ei- hin -

^ Mäthsel . s -
Wing-Kchievräthsel .

Die dem Ringe eingeschriebenen 8 Wörter sind — obne Ver¬
rückung der Lettern — in « andere bekannte Wörter zn verwandeln.
Der Anfang der neuen Worlscric ist beliebig zn wählen.

Palindrom.
Wenn , von Gefahren rings umdroht ,
Du seufzest angstbeklommen,
Bin immer ich von dir begehrt,
Mag — vorwärts oder umgekehrt —
Zu deinem Heil ich kommen.

8p.

KogogripH.
Mit „b " — wenn 's lebt — ist 's schmutzig -grün ,
Im Tod wird 's feuerroth erglüh 'n ;
Mit „m " — da liegt 's , wie allbekannt ,
In Oesterreich am Donaustrand ;
Wer im „ mit i" geht immer fort ,
Kommt wieder an den Ausgangsvrt .

Scherz - Wäthfek .
Ein Schwarzer und ein JungfrüuleiN
Im Grün zusammenkamen
Und tanzten ein'ge Uss ' gar nett
Aus jenem reizenden Ballet ,
Das trägt der Beiden Namen . —
Nun — das Ballet , wie heißt es , wie ?
Und wer war „ Er "

, und wie heißt „ Sie " ?
8p .

lkölmtgen der lläthscl im Heft 3 .

Auslösung des PunItsiguren - RithselS .
D I D X r D 8

8 ? I P X D
D X x I 8

X D I 8
8 k X

D I 8 X
k X L I 8

8 D I L X Q
D D X I 8 I 8

Auslösung des Logogriphs in Distichon -
Form .

Matrone, Matrose .
Auflös ungdcrHieroglhphen - Stelnplatie

„Des Meeres und der Liebe Wellen ."

Auflösung des arithmetischen Reim -
Rälhsets .

Sabinchen zählt gegenwärtig St Jahre ,
während Trinchen 18 Jahre alt ist .

- »-

Wie allgemein bekannt , find Michters

A nker-Steinbaiika kerr
der Rinder

liebües Spiel.
Sie sind üas

einzige Spiel ,
das die Auf¬
merksamkeitder

Kinder
dauernd
fesselt

und das
nichtnach einigenTagen schon
in die Ecke gestellt wird .

Sie sind darum das
billigste Geschenk und
ihres hohen erzieherischen (.
Werthes und ihrer gedie-
genen Ausführung wegen zugleich auch das vornehmste Geschenk .

Sie sind überhaupt das Beste , was man Kindern als Spiel - und
Beschäftigungsmittel schenken kann .

Sie sind zum Preise von 40, 75, 90 kr . bis 6 fl . und hoher
in allen feineren Spielwaaren -Geschäften zu haben und zum Be¬
weise der Echtheit mit der Schutzmarke „ Anker" versehen.

Warnung ! Bekannte Machaliiner unserer allein echten
Steinbaukasten suchen das Publicum dadurch irre zu führen , daß
sie unser berühmtes Originalfabrikat als zu theuer bezeichnen.
Man lasse sich durch solche unwahre Angaben nicht irre leiten ,
sondern verlange zum Vergleiche eiligst eine illustrierte Preisliste
von uns und weise die in so unfeiner und höchst aufdringlicher
Weise angepriesenen Steinbaukasten als das , was sie sind : —
minderwertige Nachahmungen — scharf zurück . Nur die mit der
Schutzmarke „ Anker " versehenen Steinbaukasten sind echt.

F. Ad. Richter § Cie.
Arste österreichisch-ungarisch - laiserl . und tönigl. xrivil . Steinbaukasten- Fabrik

Kontor « . »tt»d»rt . : l. « nerng . 16 . Wir« . Fabrik : XIII/1 (Hietzing) .
Radolftadt(Thür .) Olten, Rotterdam,London, New-Aork, riö Pearl-Streei .

N-« ! „Geduldprüfer" und Gesellschaftsspiel „Anker".
Näheres in der Preisliste .

N6vs8te unüberkroffsns

Lolutrt oi imoouirs nrsi^nihukL suu»i.knso- vviks.««„genrro »sro N

k 'vrä . 88 Im 6
« nckrspvjui .

k 'vrä . 8 ivke » fttzrK^ 88 Im 6

MM

kür Damen - ttuck Dsrreillrlsicksr zecksr Xrt LU» Volts .M? a» L " L Leuts Ullä Lammt , ölöbslstoüs , Deppivlis .
kür üerreu - n . Damenklstävr im ganreaer «»» r -ItrkL VL rusiaaäo , ölöbolstoSs , llsrsiaoa ste .

IdR ">L <; lLSI " SL kür aertrermts Voll - rmck Lkiüeukleiüsr .
DarlptHieäsrlags : Fabrik :

Rkt «» , I ., 8z >1ss « l8 » 8» « Xr IS . Wien , XIX s , XaaaSor ».
siiüalsri : Io allen Vioner Lerlrüen anä grosseren krovinrstääteu ,

s » F» ^ X»r » UlUls» M» (Oaroliueiim ) asrnvlilos , vollställckia aekaürlos ,M. X mellt eutaüiuNieli . 8er xiaseilö Sil üL
relspkon die S0g , Sl0 , 7SIS llllä SLSS.

- - 21LS
Uitto kirma auck Xckresse xeaau ru deaekten nexeu « lasdrauede » !

vvrlkUKv üeu Ll1u8lr1rl6u ? r6i8 - Lktkl0K üvr
81ieL6r6l- , 8vliür26o - iiutl vum6u>vä86li6 -I'kdr1L von
I 'I-LILL LuLvLsvi-, IVLeu, VI., Uar1ad1Ik6r8tra886 47.
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Li« grAzrls kslint i «r V «Il.
7/l01/c « L« 7E4V5 -

5Ü,ÜÜI Kilos
/ u/isüsn /tia//st >Lpsrorst -

VÜM7KMMMM W
«ZanLitorvien .

Lebte Ilroler

li. 0vkl ^
rlr 0 »« «ll »a4 ll«rr «i .

I kllüolf kLll?, limbiM ,
l VoreanLtxsasbilktLnLoitktr. 1.

VaaaerLIekt« » ntel , «ekt«
8«k»knoII »ai »x»t«Ir» , to.

I »»»»r «. tlatalagegratl» i>. kranoal

Ltielrereien
kör VLsoke »ns vlteuer Labrlk
mit skavb xenvirnton 6 »rnsn »nt
bestem onxlisobsn 8to8 xsstiekt Lo-
knnnt äniqd vanerkaktixkeit nnL
Lebönkeit, Lader an ttnsstattnnxsn

xseixnet .
Nro»»-8Iegk»rt »«r Stiekervi-kakrik

» rückvr HV « t88
Vien , I., ülaro 4urois1rasse 3-

Llnstor kraneo .

Erscheint täglich , vefterr . 4». Jahrgang .

Volks -Zeitung
amtlich nachweisbare Anflage

WM- über S7.««o Exemplare. "VI
Reichhaltiges Familienblatt , Probenummer,
gratis . Expedition KV1«» , I . , Schulerstr. 18 .

LlLipAr « ! "

KUMi

Lvsiss
Laar- uuä Sarl-

vnobsmiitel.
Preis einer grossen
flssoke « l .sv.

„Ca/)r7?rp/tOr'-

m . , LosbarLxesseS4/X.

LW ÜSIIlIlM
^

öüdtsn-Misr
smpüsdlt äsu p . t . vs -msu

Lustin -Küstvn
LNM krivLtxsbvanvbinjsLer
ksiiebixon Llärks nsnoster

nnL ssbönstsr Lorm.

I ., 8iiIvrttor8il886 6 .
» lustrirts prsiscourants xratls

und kraneo . ssos

Di «; dtzstvn Liuäer -
»trvmxko , vamsnstrnmxks , Loeksn ,
sorris sonstixsn V >rk - nnL Ltriek-
vasrsn kante n>»n sn dillixsten La-
brikspreissn in Lsr Strumpkaaarener -
rsugung N. PI.flI» , « ien,V»/I . « vstdL>in -
strasss Sa. — Strnmxf .sxarLtnrsn
jeLsrLrtvsiLsnanxsnommen ; kro -
^ naan^ ü^^ rvm^t^ixsvksenb ^ ^

Fettleibige
crh. franco Prosp . über vieljiihr. bcw Mittel

von 8 . Mul,trabt , Altona , Elbe S.

V« 1MLL
MvLn .exiMOiix 'li

LN0I8ML6Ä

Oe-i/ire/srrr «
erLislsL 6stvio1its«d-
H8dnis odus VsrulÄ-
Liorrwx u , Xaelitlisil

.̂ ä .6dsrmädert . äuroL
^ poÜL.Vertss '^ rrlM -

— 1 Voss 6 N.
^ .ülsrupotü. ^ r^os, ^so . 360 , Osst.- V .

ÜMhM MM

waodt sin nartsr , voisssr rosixor
leint , sovis sin liseivdt obn« Sonuner-
sprosssnn .illLntnnrsinixksiton, Labor
xsbranobs inan :

ksrMiw 's ItMomM-Ms
V. Serxmann a <!«.,

vroaLo» tt retsoko» a ll.
(Sobntnnaarks: Xvoi LsrxniLnnsr)

IlsdoraN » IN kr . an Kaden :
vonerai-IIoxKt»: L.pvtb . Heväf , Xobi-
markk ; Lpotd . V«k , 1?nob>Lnosn. S7,
Xnotb. Sckarror, Nariabiitorstr . 72 .
Litt» MM Sill SedülMSl!!« M sebiös.

MvtMlMi
.^ ul . ttMIUMMMtMEWlr Milli

»^ lleflnaÄrkirea^ kilett^ eiL
kxltsfemttloilelM«»

^ lrttchte-z-tel^aeM^ echelligdAntl
ÄMsaaeirdtuMibkLlLriÄrc ?

7ube ^ f !-.Slkei -
.
2 b - -- bSk- i4

5oAe m keinem llsusksil felüen

I 8 «tive1 rsr > Z

81ivkvrei « ll
knr Oamsu-, LinSor- L Lstt -Vstseb»
Nsirsnllo bloukellon In gestlokt .

Damen- L Klmler-Lods »
tnr Lsrlist ik Villtsr .

— sewslrsi LsMoi —
Unster tranao. Vsrsanflt noiitrsi.

g, 8cdi>!d ^ drik»nt , 8bSMüWmlV

o Oss Sssls sül ' 6 >s pfleg « clen I-lsut ist clen

z
,
'
L

" »

Z Der » LsLsd0ss0s Ssr » s ^ ssrsrios «

LrlrUekslläo , Ldkübrsuäs , kraÄrtxsiUU »

fMK
IllLIW

Klill.l.M
er »

Lomorrbolcioli , LonASStioo , LodorlsLcksS
« » S »» dvso1nvorLv »

I >»ri », L . SRHL0I7 , SS , » ns lts » ^ .rLkivo »
l» annM aroraaiiM

bLLl7 Sollt nur in Her l. 6kM3NN
'E " ^ NStSlt

I , H»r»v»iiu »» rlLr LL
LssUsts» ViLtstiLum . SorovstUsüs Lur dsivirk^ vvorivs vuä
GLdLltsiiäo Lorpsr » u » aUmv . — RotiikarbiivA ävs DIutss.

Lsi kUvü InäispoEousü mit! dsstsm Lrkolx LLLQVvväsu.
^ .yrrtUedy ^ .ttssts unä L'ros^sots tzrstis. . -US

Ws8sn - un6 Lcklitlenfabrilc .
lkrorau . V tv« (LiiiiiUeikok) .

llluitr . kraiaoonrailt« von «v vsrsykisätznsnLoLUtten xratis nnä k »aoo . siss

8piol - kuppe » -Li 26UAUNA

LsgegnSst
IS7S .

Sn geoa
an Sota»

1. ßi'vssts ^ isusr

puppen - XIinilr
fpLerr , Merr'Ler^ k/er'skr'.

» r- nur Iiu M»r« . '̂AE
SpsoiaUttitsn in allen Sorten knpxon olAsnsr

Lraonxnnx .

Oanren - HUte ,
« rer » „ U ^isrrs »' ^ o «rs " , Lo ^ sr » Micrr 'Lk 6 .

Xinäsr -Oonfsolion ,
Damensekürron

Lin« nsno , viillieb rolikonunsn«

8 v » UHL » « » » « l > Wt

IVlann L 8ekäfkf
'
8 kunchlilsok

älo lob in allen Laiben an» Laxer kalte nnä jeder vain« anw
Versnob emxtoklsn kann

711. SilrekeiU»»»» 8.
TU. « ariaUlkerickr . »8.M « . MM MMK .

-- f > 3uen UNI, Ü/Iälleiien
werde « aus die neue , von sLmmtlichen stauenLrztliche« Professoren der k. l . Uni
versitiit Wie » geprüfte und bestens empfohlenepatentirte Monatsbinde . ,l .anu "
aufmerksam gemacht . Wesentliche Wäsche Ersparniß . — 1 „ I -asa " fein fl . S.—,
feinst fl . S.7b. — Wien, IX. , Porzcllangassc 37 , 8>a «lv Idrurkor Prospecte
und Atteste kostenfrei . Weibliche Bedienung. Wlederverkanserinnm ausgenommen.
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-L « -A

s L- ^
.2- S

Morrügliclies»asj

DrsIIs's gnliseptisciies ,
äiK^ Da ^ ,.

8 § « L« 28
Z -i'L 'S
« L k 'ZA L

rZ SSL

« 'S

p'sbi'iksnt!

ML

l̂ TäÄi

-DMö ^ ö^ W
LDG « t-H»t »7«

U/Ik
M W ». luft .

erhalterndere , ja Luft und Fleißfteiaerndere Schule lSiguulr f. d maftk. UlrUj . »
' ) 8 . Damm , Klavierschule u. Melodieenschatz .« <>. Hlbszb . 1,80. Prachtb . S,S<>. 120, Nnsla«'

D 8t «luxrilb «r Varlux I-elxzix . A

m NB »« !
Väsvds-

a . raul -Karmtursa
^iitonis Köbslv >««,

XN., MimLkill̂ ^Ms . z.
Hl . i?rsisoonrLnts Krsti »

WilligLtekultk!
'

u . rugieivb beste , iveii 1» g -
iiob 1- isobunä unvorksiscbt ,bereitet inan sieb selbst in

6 —lll Minuten aus äem 6er
XLffeemilc'k entnomme¬

nen Kabm (Saline ) mit äer
neuen , Kesetri . Aesebütrrten

IliUI8ll !lIt»II88l!vtte!'
^Iivlälino »uxlsiob bester
llläSibUIIIV Lodllssselllaxsr
läftrl , n » ob « olsbaroLrsl >sr
aiss , selbst im klelnst , liuu»-
I»lt,vs . Illlllftk , Indoebelox ,
Lusiülirunx mitülu SMlliss
von 1btr . Inkalt zum Ver¬
buttern v . >/,bitr,ö .tV.<l.S,70,

L ckssbleioken von S,S litr . Inliult zun .
Verbuttern von l >/- INr . ö . tV. ü . 4 20

kvi» I.snÜ« ivNie vlo .
bvknellbutiermaeeliinen
von unübertrotkener lisisluriKsfäluK -
ksitmitböobstsr Ausbutterung in 10-20" inulsnisut amt !. ? rb1ung .2um Verbiit -
tsrnv . 3—30L<tr .0 . V̂ .6 .7.20 - 27.- . Ver¬
sandt KtzK. Aaobn . Llav verlange kro -
speüts u. I». ^ euAnisss (Krak . u . kroo.)
LLod über Lnäere kervorragsnü prskt -
" Vkv kisukstten kür Küebs und tt »us

von äsr k'Lbrik
« . v . HUi »vrs «I« rt7

LöniA8str »ssv 19 L.
Filiale kür Ossterreieb :

" Kdn XV L . SsrstverKLsss s.
UrsOOOOOOckGOGGOGGW «

rmk - r^ ^
iLtie - p

viö VorüÜAielllikit. äi686k NL?!(6 tzMkt . ätzll MOMtzll LV8LÜ .

Ae -« Ararrerr <§ e/ ?Är/ ?er k

,̂-d -

liegt in einer lebbatten , trisvbeo Kesiebtsiarbs nnä blsnäenä sekönsn», faltenlosem 1'eint . Viesen erreieb »
)säs vaine unter garantie uuä obns Lobininke änrod äis Xnvenäung äe» von AllLÜLw« klosa LvdL ^ er ,
kxl . serd . Hol - L Luminer -Vieteruntin , srtnnäonsn vsltberninuten LrswS , klltll nnä koultrv rLviLSLllts . —
kouärv VLViSSSIltv , k . k . xsteutirt , ist äss sinrigk vonäre , NLvk äessea vebrnnell MSN sielt Vltsvbsn
ftuon, obns 6ns» 3>s sensationelle Wirknnx (rvslvbs sotort nneb äsm ersten Oebrnnck erreiodt viril ) , ver-
sebvinäst . Xlle vnreinixbsiten , vis gonirnersprosssn , VsdsrÜeeksu , selbst vlntternurben nnä lluttermale
vsräen nnsiobtbnr , äis Iluut eisebeint vis wit Lliieb üdsrxosssn transparent bslenebtst . —
Lrsmv rnvlssrlltv ver)ünxt NM äsbrssbnte , soll ^ benäs von )eäer vaine benutzt vvräen . — LLII
rrtl jssnnis ist ein belebenäes , von siebereill Lrlolxs xekrüllte » 1'oilsttevnsser .

llnzäblixe vanbsebreiben liefen zur Xnsicbt vor . — kreis eines Onrtons konäre , gross ü . 2 .50.klein ü . I 50, Lan ü. 2 .50 , OrSms per Megsl A. 1 .50 (genngenä tnr 6 Lluosts ) .
äsäer vaine , velebe wein Lcbönbeitsinittel gebrnnvbt , xarantirs lob ein tslteolosos , jnxenälrisobssAntlitz bis in 's Orsisenalter .

^ 6Ntzra1 - k) 6pöt : ^Vivu , OiLidon 1 ^ /1 , 8e1loK6i -.

kaplerdluinenZ
llnü alle kiarugekörigsn Lestaiuit ^siie

L:!:dr rinfache
Teppiche, UöbMoffc , Portieren,
weiße und eern - Vorliänge , Lisch -
und Couvertdecken . Nanelldecken ,
kausteppiche in Wolle , Jute und
Locossaser, Angorafelle etc . etr.
bekommt man in den Malen von

Wipp Haas L Löhne
Wien , VI . , MariahilsrrKraße 73
(Nariahiiscrhos), IV ., Wiedener
yauptkraße 13 und III., Land¬

straße Hauptstraße 41
zu Nriginat-kabrikspreiscn.

ri - ,>

5teu
8cvön
vsuLi ' vsft

Wü

8onutrboroen.
2n Kaden in allen gang

baren Xiianeen bei :

los . Anllorfer L

ksekmsnn dlLvIti .
tt tvL, 1.» LuÜk »«U»«»V »

8tielr 6rtzitzn
nvä gs iöppsits 2wirnsfli!rsn bei

2739 V/ien , I , Hoüer Nsrüt 1.
Oompl. ^ ttstsroollsviionZn v . üd . 1000
Dsssm vvvrützUL. VVun8o1irvK68tzii <1.

IdSLl» formsn ünroü äis
« O ^t «»

lis smLtAen , woloüs tu svoi
>5oQLtorl , Q oÜLtz ä 6s »miä -
bsit Lusoüsäsv .0 .c »IV VNc-
I. V« S n . di fL5710t( L.i7 .ävr
^ Nttst « bslä .

siolisin Os^ . Livssiiä .ü . 8. pr . kostsnv .srlt . man
ü?o. iH'I.I ' IIlöv m .Osdrune 'bs -!
snv . ^ pcitüslr ^ SOlZSO » lvO,kns LlontmLrtrs kLris.

t/ss ^e/z/rc/s«
^ - s/er^ A «/s^2 s - »s .

^ilisl « Visn itöln,pkaks,sseü.>

VerL»uks-?sisä«r1»xvir In »Usu dvrsvrvvk^rkämeris- , krtssur u. Droxov-KssebLkt.

MW
i-

Kai », n . könlxl . krivilexinnis -IndabsiVten , VI ., Vtlllerpii ^ Ŵ o .
ksbrik von KIa>I»r,vort « agsa , esvdlrte ,uaa sotliiderroli»nsr fttsrils , ftupxenvaxeuKIuiI«r-Vs >ol!lj,o <Is» etc . srio

» luitrlrter vatule , xrutl , uuil fr»»», .

^ ,ast -!e ^
Der/c^e-?Fx?Lc/r

muckt äis iiliui gssclimeicülz unä
«Mil ämlemt ^

'
uzsnctfs' i§cli

^Volslälllllger krsutrtur8slfo unä Malier.
^ Ilsiiiigs tl>2öt !gss>:

r541o ^ .̂ o// Lt7Z

ls^ 2i8v» LtrtUN«,vQiviit , vvviulivv 111mit go >a . >sasil !s LU8xs2si6bv6t vuräv .
pariser Itliecler (Lvrsets )

lllLst. N . UÄ88 (LU8 pgris)
HVlvIL , I., TI^ rLLt 8

^ rsivs äsr Llisäsi
von to ü . snkvärts
vsiLsstollg , llnrel .
Oorrespvnäenz er
bittet man äas .tlask
in (ientlinstei n v . :
t . Ssnzer lln >r»ngv

^
Lrustu , Rucken

nonuusn .srlnikunxäer laille , » , riin-
kanx äer vüktsn ,t , RLnge v . unter
äsm ^ .rms bis 2vr
^ silis . Das^kass ist
amLürpsrübsräasLlsiä 2n iiviimso , okns LbLurseiinsii .d^ Usortsn W « i>sr kür Sport , leiaonüoOsmsn, kgslksstsurs (^ usxlsieliiML ),VsrskiskLllsr imä Ninl!S'--«IlSkrsr .^ « stvsrssurZt nurgvgsnSs » «ku » L»»i»«

_ Ven-L7>«bsrr« bl7iiie . 21̂ 3

- klMüE MMM
OSl ^ Seic !

„ Lis !
"

Vnä äas Ssdsimriiss ? ^ ur 6rsms
^ rolioii unä Orolioüssiks sr2siixtsiiäiessii v̂ imäsrbLr seüönsn leint .kroliok « preisgelrrönte
irosmstisebs Hittsl sind wiririieüumidsrtroSsL in iürsr ^VirliunL . —krsis ü . 1 .—. RLNsit-Vspot in äsr
LllStzlärossris ^ob. Qrolieb in Srünn
(LLLürsn) , sonst Lnoli KLEok oäsrvsstslibar bei äsn Krosseren ^ .no-tnelcern oäer Drogisten .
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Kleine Anzeigen.
„Kleine « «zeige»" könne « mit Adreffe oder Chiffre erscheinen . Chiffrebriefe

werben übernommen »nd gegen Bormciüing des JnscratcnscheincS ausgefolgt, recomman-

dirte Chiffrebriese zurückgewiese« . Auskünfte werde « von 9 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends

unentgeltlich ertheilt , Inserate auf Wunsch verfaßt.

„Kleine Olnzeigcn " werden zum Preise von «0 kr. di« Zeile (circa S Worte ),
Stellengesuche und Unterrichtsosfcrte zum eriuäßigten Preise von S» kr. berechnet.
Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise . Jnseratenannahme bei iedem Annonccn-

burcau und bei der Jnseratenabtheilung der „Wiener Mode" , lV ., Wjenstraße Nr . 19 .

Kaufe «nd Uerlräufe.
An die geehrten Damen ! Ver¬
langen Sie gratis und franco die neuesten
illustrirten Mode- und Teppich -Cataloge vom
Tevpich - u . Aiodc -HauS 8. liebst » , Wien, I . ,
Bauernmarkt 18 . Aus Wunsch auch Muster-
Collection zur Ansicht .

Unterricht .
Preisgekr . Conservatoristin ,
diplomier, mit mehrjähr. Praxis empfiehlt
sichzum Clavierunterricht, Bicrdänd 'gspielen
und Gejangsbegkeitung. Gest . Zuichr. unter
„ ( ko,»in" an die Exped . der „Wiener Mode" .

Photographisches Objektiv von
ZeisS in Jena mit dazu gehörigem Apparat ,
billig abzugebcn. Auflagen unter „ bocao"
an die Exp . der „Wiener Mode" .

Lehranstalt sürSchnittzeichnen
und Kkeidermachen verbunden mit Kkeider-
Salou : Nmo. t»vu!8v (-nllinonsk ^, IX .,
Grüne Tborgaffe Nr . 14 .

Prachtvoller Concertflügel von
Crard in Paris , hervorragend in Ton und
Ausstattung , ist besonderer Umstände halber
sehr billig zu verkaufe » . IV . , Taubstummen¬
gaffe s , 1 . Stock .

Französische u . engl . Sprache.
Prof . Lenauel, berühmt wegen seiner
wunderbaren, erfolgreichen und praktischen
Conversations-Methode, — eröffnet am
I . November l . I . Uelmngs -, Vervollkomm -
nnngs- und Conversationscurse (im Abon¬
nement von 60 Lektionen) , sowohl fül- ein¬
zeln als auch für mehrere Standespersouen
zusammen (Elitkurse) und ertheilt ferner
den gediegensten Unterricht be der Welt¬
sprachen in Familien- und Herrschaftskreisen .
Hohe Referenzen stehen zur Verfügung. —
Sprechstunden und Vormerkungen täglich,
von 8—9 Uhr Morgens und von 2—3 Uhr
Nachmittags. Sl. Lonsnv ! , Translator und
Professor der französischen und englischen
Sprache, Wien , IX , Wasagaffe 19 , 1 . Stg .,
II . Stock, Thür 13 .

Sport.
Pnenm . -Räder , nnr allerseinste
Marken, in großer Auswahl, sensationell
billig . Fahrradhandlung » . Luuckd »üt»,
Wie» , II . . Große Pfarrgaffe SS.

Mohnungen.
Bürgerschnldirector in Wien ,
übernimmt L jüngere Studirende in Pension.
Verläßliche Neberwachung , liebevolle Be¬
handlung . Gdmnastum und Realschule in
der Nähe Auflage» an die Exped . der
„Wiener Mode" .

Verschiedene Anträge.
Vorlagen für Häkelarbeiten ,
Strickereien oder solche Muster erbittet sich
eine „^ rbvit .xlekrorin " Hauptpost restante
krni ? gegen Inserat cnschein

Mövliries Zimmer in Cottage
für eine Dame zu vetmiethen. Auskunft in
der Jnscraten -Abtheilung der „Wr. Mode" .

MrliliiiiM -VLMMffs

VI ., Kumpsnüoi
' fei 'Sti '

. 6 .

vv i « »

üsgrülläst im ^sdrs 1880.
lelnplion 88S3 .

k . n . L . 6VN6 . IsvNranstalt IürLu » 8t - 8tl6L6r6i ,

l . Vvikbui'ggsssv 18 . prvbpvvts gratis .

IVIann L Zekäfvp
'
s kunäplü 8 ek -

einä äi« elsxLvtssten mal bLlttinrsdsn ;
in xrossem L'nrbsusortiwsnt vorrätllg bei

IV. A»r»»rotbo »»tr . SS.
IV. v»«drlt »nstr . 82.
VI. vowpenckorlsntr . UV.KM ILWW , « M !

°"
L 7-

"' ^ gknpulrmittel ,

Vvrknnk lrios ln Kr8nv »r »lox §1tei» v. dl »v etitqavEriv » 8eti»vlLtv1» .

LlU » vr V «i^ » U»LL» zxs -LvItoI »«i» 2622

LLSS ^ Lllb « « Ls LkLILn

Vverilgllolio » « Ittsl dvISockdrssvsv. «lsgoniiataeedea , Vorck»ou»g»-Siörongo» iidor-

daopt . oegöt, in »Ikon Woorninweeorünnckig ., in Spotdniion u. vrogusn -iianliiungsn.

IkruiinviL - irirvLH « » I » irttln (Löftmen ) .

Kisäsrloxs nnä Vortretnns in Wien, I -, Luxlistinerstt . 10 ll .odllo « ltrpsi»l»).

§ » » » « » « » « « « «

- , /A//AF ^7

r

Schutzmarke : Anker. ! »» G

L/ELV/r . e >I? § /e / 0 E .
aus Richters Apotheke in Prag ,

anerkannt vorzügliche , schmerzstillende Einreibung ; zum
Preise von 40 kr. , 70 kr . und 1 fl . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

"

allgemein beliebte Hausmittel
gefl. stet- nur in Originalflaschen mit unserer Schuhmarke
,,Anker " aus Richters Apotheke und nehme vor¬
sichtiger Weise nur Flaschen
als Original -Erzeugnis an .

mit dieser Schutzmarke

Wtns Hchekt W Wkilt» Am i« Praz.
» » » « « « » 4»« VVVS » » » « « « » » « « « « » 0 « ss

Lester MM MZm MmMII
ist sin ökteres rülieuiss Loxtvüsotleuwittsist Odampvoingl

und eines sixens diern veiiiditriiirlsi »

Kopfwaood- unä Iroeknen-^ppcU'at
beim k . s . Lok-idriseni

QlRL8lL » v
I. , PIsnIceriAasss 3 .

DM- vllMSLsalon ssxarlrd . "ME

Lomplelk Küoken - ^ ini '
ieklungen

in pinktmeder Lnsammknetellnng , Xüedeiimöhel , Ilüdelikrollen
nnä Wuseltnlitdvliiiltzn, Ll88vI »rÄi »lL« in bester nnä nenester

Oonstrnction emMsllt

n .
k. u . Ic. itokllefsrsnt , I. Ivfersnt 8e . IVlajestät - ttotIeücbe .

I ., Koläsotimloltgaoss tv . VlILll, VI., Nmiskilfsrstrssss llr. SI .
8x ««l»U»t l» eomxloton ll «Ir»t »»»»8t»ttn »x«n. krelseour »nt « gratis mui renne».

O

fi 8 vlikanl » ung

Wien, I ., I'isekmarict , Ivloplion 2737 .
Ptltüls : »1S2

I . , fütiriotigasso >2, lelepkon 5V06.
tmgor allv , Qsttungon «elretis , un» IvdanNor Vlusa- unei Tsstlseka , guatsrn ,

dlummorn , Onvlar , »»« >» In - unrl aualünNIseNse Vlaed- un«i Qvmüsoeonaorvan
un >i k- in . t » e Uuees -r »f«>öl« nu bMig-tan rags - peoiaon .

vis
SoküsivollvssrenfÄdr -IK

V0Ü

M !u8 Uik8MLA
in

» « H M I»

ills erste lier Veit ,

veivlis Llnster iftrsi LINSNAN!«»« in v»mon-
l.o8g »,iolko» »vt VerlnnLSNxrnti » n . ft-Lnvo vsr -
svüiokd nnä äls IVnnrsn mskve» »I»s vsikLnib .
Vil nmesdsn Len äls StoSs so softrsoklivk ver -
tfttznernäsn 2visvftsnlmncksl , n . knnksn cknkei
nnssrs Lnnäsn vsniesbsn » Sb"/o dillixsr , veil
äivsot v . ä . Fndrik . Vir kitten , sivk dlnstsr
kvnunsn rn lssssn , nm si«k »n nksrssnxen .

8cd»knoiln »»rou sodrill von
Vtvsnvr L Vo .,

MÖIM , 2oMinn »Tl8vis 7/7 ». »038

lAßvovt » r>« «le »

daß ihm das Haar vor der Zeit auSfalle, benütze zur Haarpflege
I »I L « « W « L 8 H » » r8lvt8t .

Derselbe wirkt aus de» Haarboden stärkend und belebend , verhindert
die Bildung von Schuppen und den Ausfall der Haare und bewirkt
dadurch in kürze die Entwicklung eines krittlig »» , üppig »»
Haarwuchs «» , l Flacon fl . 1 so. — Zu beziehe «: A, USrt »»,

Adler-Apotheke , K« go « > Nr . SS0.

« erlag der „Wiener Mode ". - Äcrumworllichcr Redacteur : Kranz Walluoler . — Druckerei der „Wiener Mode ". — Für die Druckerei verantwortlich : Vldols KlStzl.



Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom ' 18 .- 30 . November.

Die IN Klomm« » gedruckten Speisen können bei einfacheren Menus weggelassen werden.

Dienstag : Nudelsuppe , (Erdäpfel -
kräpfchen mit Haschs Rumpsteak mit Mixed -
Pickles, Reisauflauf .

Mittwoch : Erbsensuppe , (Leberkäse) ,
Pariser Schnitzel mit Blaukohl und Kastanien ,
Weinkoch.

Donnerstag : Schöberlsuppe , (ge¬
füllte Zwiebel ), Hammelcotelettes mit Kürbis¬
kraut , Spaßvögel .

Freitag : Parisersuppe , Brvdetto *) mit
Polenta , (Apfelschlange), Käse.

Samstag : Nockerlsuppe, (Fondue ) ,
Blutwürste mit Sauerkraut , Kaiserschmarren .

Sonntag : Brandkräpfchen , (frische
Sardellen gebacken ), Fleisch mit Pfeffergurken ,
Gansbrust mit Compote , Mandelkoch mit Ueber-
gutz.

Montag : Risotto in brauner Suppe ,
(Schinkenbrötchen ) , gedämpfte Gänseschenkel
mit Maccaroni (siehe „Kochkunst" ) , Pfann¬
kuchen .

Dienstag : Championsuppe , (Ostseehäringe ), Straßburgersteaks mit
Kohl , Hofrathstorte . **)

Mittwoch : Wurstsuppe ***) , (Blumenkohl mit Butter ) , geräucherte
Zunge mit Erbsenpurröe , Schneeballen mit Chaudeau .

Donnerstag : Julienne , (serbisches Reisfleisch) , Saftbraten mit
Griesfleckerln , Giardinetto .

Freitag : Roggensuppe , (Eier mit Caviar ) , Backfisch mit Erdäpfel¬
salat , Schneenocken mit CrSme und Bäckerei.

Samstag : Rollgerstensuppe , (Bratwürste mit Kremsersenf) , Rind¬
fleisch mit eingebrannten Bohnen , böhmische Dalken .

Sonntag : Butternockerln , (Hirnwürstchen mit weißen Rüben ) ,
Fleisch mit Kapernsauce , Rehschlägel mit Salat , Indianerkrapfen (siehe
„Kochkunst") .

Montag : Grünkornsuppe , (Porren als Winterspargel ) ****), Pa¬
prikaschnitzel mit Nockerl, Spritzstrauben .

Dienstag : Tapiokasuppe mit Aalschnitten , Kalbsragout mit
Reis , (Schinkenfleckerln), Obst.

*) Brvdetto . Man läßt geringelte Zwiebel in Oel anlaufen , gibt
fein gehackte grüne Petersilie und einen sammt der Haut in Stücke zer-

theilten Meerfisch hinein , Pfeffer , Salz , Essig und so viel Wasser daran ,
daß die Fischstücke bedeckt sind . Man kocht es langsam gar , legt den Fisch
zierlich auf die Schüssel, seiht den Saft darüber und servirt Polenta dazu .

**) Hofrathstorte . Man treibt 140 Gramm Butter sehr flaumig ab,
gibt löffelweise 140 Gramm Zuckermehl nebst 4 Eidottern hinein , ferner
210 Gramm sammt den Schalen feingehackte Mandeln , von 4 Eiweiß
festen Schnee , etwas Vanille , Zimmt , Gewürznelken , 1 Löffel Rum ,
1 Löffel Citronensaft und zuletzt 60 Gramm Mehl . Man füllt die Torte
in den Tortenreif und ziert sie mit einem Gitter aus Teig , das man mit

Salse füllt . Sie muß sehr langsam backen .
*** > Wurstsuppe . (Aus der „ Kochkunst" .) Man überkocht eine kleine

Leberwurst und eine kleine Blutwurst iu einem mit Gewürzen und Suppen¬

grünzeug versehenen Wasser, nimmt die Würste heraus , streift die Fülle
aus und dünstet sie in Braienfett ab . Dann gibt man sie in den Suppen¬
topf , seiht die Wurzelbrühe darauf und gibt gebähte Semmel dazu oder

noch bester, man kocht kleine Semmelknödeln in die Wurzelbrühe ein , legt
sie in den Suppentopf und seiht dann erst die Brühe darüber . Wer

selbst Würste bereitet, nimmt den Sud der Würste , entfettet ihn , kocht ihn
mit Grünzeug auf , gibt Scheiben gebratener Würste in den Suppentopf ,
kocht in die Suppe Gries ein und gießt sie darüber .

****) Porreu als Winterspargel . Recht schöne kräftige Porrenstengel
putzt man gut rein , schneidet sie oben ordentlich ein , damit der Sand
vollends ausgewaschen werden kann , spült sie in Wasser ganz rein , bindet

sie wie Spargel in Bündel , kocht sie reichlich in Salzwasser gar und gibt
sie wie Spargel angerichtet mit folgender Sauce .

Vorzügliche Spargelsauee . 2—3 Eier kocht man ganz hart, schält sie
noch heiß ab, löst das Eiweiß herunter und reibt die Dotter mit einem

Holzlöffel ganz fein ; dann gibt man ein großes Stück Butter dazu , ver¬

rührt das Ganze auf einer mäßig warmen Herdstelle zu einer glatten
Salbe , gibt reichlich gestoßene Muskatnuß und das nöthige Salz dazu und

servirt sofort in einer angewärmten Sauciere . Die Sauce darf nicht
fließen , sondern dicklich wie zur Sahne geriebene Butter sein. Zn Porren
und Spargel gleichmäßig vertheilt . ^

Eilte Abonnentin empfiehlt nachstehende Fischgerichte.
Fische mit Nußsauce. Geschuppie Fische werden ausgenommen , Milch,

Rogen , Leber und Fett jedoch belassen, da sie die Speise schmackhaft
machen, dann in schöne Stücke zertheilt und folgend zugesetzt . Für ein
Kilogramm Fische nimmt man 1 Liter Wasser, eine große geriebene
Zwiebel , etwas zerdrückten Knoblauch , 1 Petersilie , 1 gelbe Rübe, ; 250 Gramm
gestoßene Nüsse, 5 Stück Zucker, Paprika und etwas Salz , läßt alles eine
halbe Stunde kochen, stellt es dann bei Seite , schöpft von dem Sude in
einen Teller , läßt ihn auskühlen , vermischt ihn mit etwas Mehl , rührt es
glatt und dick , gibt 2— 3 Eidotter daran , gießt das Ganze zurück, läßt es
einmal aufwallen und die Fische sind fertig . Man richtet sie zierlich
auf die Schüssel, seiht die Sauce darüber , läßt sie sülzen und servirt
sie kalt.

In derselben Sauce kann man auch Hechte kochen , die man wie
nachstehend füllt :

Man putzt den Fisch, schneidet den Kopf ab und zieht die Ge¬
därme heraus , ohne den Bauch aufzuschlitzen. Dann klopft man mit der
flachen Klinge und dem Stiele des Messers den Fisch, damit sich die
Haut leicht vom Fleische abziehen läßt . Das Fleisch sammt den Gräten
wird herausgeschnitten , von letzteren getrennt , das Fleisch fein gehackt, mit
erweichter Semmel , Eidotter , gestoßenen Nüssen , Paprika , Salz , geriebener
Zwiebel , gelber Rübe und gehackter Petersilie vermengt und die Fischhaut
gefüllt . Man näht diese zu und kocht den Fisch vorsichtig in Sauce , wie
oben angegeben , gar . Restirende Fülle verwendet man zu kleinen Kugeln ,
die man in der geseihten Sauce aufkocht, ehe man Mehl und Eier
daran gibt .

Anschließend an unsere Recepte über Wurstbereitung theilen wir
nachstehendes Gericht mit :

Balkenbrei oder Panhas . (Ein Düsseldorfer Gericht .) Hat man beim
Kochen der Würste das Malheur , daß die eine oder andere platzt , so kann
man das Wurstwasser auf folgende Weise nutzbar machen . Man gibt
reichlich Zwiebel , ein Lorbeerblatt , einige Pfefferkörner und ein paar Nelken
hinein , läßt dies tüchtig 1 — 2 Stunden kochen und nimmt hernach daS
ganze Gewürz heraus , gibt nach Belieben noch etwas Speckwürfel und
Salz hinzu und dann bei stetigem und kräftigem Rühren so viel gutes
Buchweizenmehl in die stetig kochende Masse, bis sie steif geworden und
sich vom Topfe löst. Selbstverständlich hat man zu achten , daß das Mehl
gut verrührt und gar geworden . Den nun fertigen Balkenbrei drückt man
fest in eine irdene Schüssel, läßt ihn erkalten , schneidet dann nach Be¬
lieben Scheiben davon , die man in Butter schön goldbraun backt und zum
Thee oder als Zwischengericht zum Aepfelmus gibt .
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